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Vorwort

Du wünschst dir eine gute Allgemeinbildung? Ein fundiertes Grundwissen über die wichtigsten Themenbereiche des Lebens und der Gesellschaft? Gleichzeitig fragst du dich aber, wie du dir so viele Informationen, Zahlen und Fakten am besten merken kannst?

Wenn du Antworten auf all diese Fragen suchst, dann hältst du genau das richtige Büchlein in den Händen! Dieser Ratgeber wird dir mithilfe von ausgewählten Lernmethoden und Lerntechniken zeigen, wie du dir Wissen ganz einfach und langfristig aneignen kannst. Freue dich auf spannendes Wissen – sinnvoll und übersichtlich aufbereitet – aus den verschiedensten Themenbereichen: von Religion über Politik bis hin zu Musik, Kunst und Physik. Mit all diesen Informationen bist du bestens gerüstet für die nächste politische Diskussion mit Freunden, das anstehende Bewerbungsgespräch oder die neugierigen Fragen deiner Kinder, Nichten oder Neffen.

Kurz um: Dieses Buch bietet alles, was du brauchst, um ein echter Allgemeinwissensprofi zu werden – ganz ohne dabei als Besserwisser dazustehen! Am besten legst du direkt los!


Bildung ist was übrig bleibt, wenn man alles, was man in der Schule lernte, vergessen hat.

Albert Einstein


Über den Autor

Hallo lieber Leser! Mein Name ist Hugo Sander und ich darf dich an dieser Stelle herzlich zum Kauf dieses Buches beglückwünschen – denn nach dieser kleinen Lektüre wird sich einiges für dich ändern. Ganz egal, aus welchem Grund du dir dieses Buch zugelegt hast (weil du einfach einmal mitreden können möchtest oder weil du dich auf eine Quizshow vorbereitest?) – du wirst es nicht bereuen!

Mir ging es vor nicht allzu langer Zeit wahrscheinlich sehr ähnlich wie dir: Ich hatte bei Gesprächen mit Freunden oft das Gefühl, nicht so wirklich mitreden zu können – irgendwie fehlte mir das entsprechende Wissen, um mich zum Beispiel bei politischen Diskussionen einzubringen.

Dies lag allerdings nicht in etwa daran, dass ich in der Schule nicht aufgepasst habe oder nie Zeitung las – nein! Es hatte einen ganz anderen Grund: Ich konnte mir Dinge einfach wahnsinnig schlecht merken. So ging es mir bereits in der Schule und so erging es mir auch lange Zeit als erwachsener Mensch, der mitten im Berufsleben stand. Das Gute an der ganzen Sache: Ich hatte die Wurzel des Übels endlich erkannt! Dass ich kein gutes Allgemeinwissen hatte, lag nicht etwa daran, dass ich faul und desinteressiert war, sondern es lag an meinem „schlechten“ Gedächtnis. Der Tag, an dem ich zu dieser Erkenntnis gelangt war, war der Tag, an dem sich für mich alles veränderte. Ich fing ab diesem Zeitpunkt damit an, mich mit dem menschlichen Gehirn und dem Gedächtnis auseinanderzusetzen. Ich durchforstete zahlreiche Bücher und Zeitschriften, habe mit Wissenschaftlern und Professoren gesprochen – und hatte es schließlich geschafft, die für mich passende Lernmethode zu finden. Auf dem Weg dorthin habe ich wahnsinnig viel über Lernmethoden und -strategien gelernt – und genau dieses Wissen möchte ich nun auch an dich weitergeben! In diesem Buch habe ich die besten und effektivsten Lernmethoden und Lerntechniken für dich zusammengefasst. Und damit du diese auch direkt anwenden kannst, habe ich in diesem Buch Allgemeinwissen aus sämtlichen Bereichen und Themengebieten für dich aufbereitet. Auf den letzten Seiten habe ich übrigens auch noch eine kleine Überraschung für dich… da darfst auf jeden Fall gespannt sein!


So ein bißchen Bildung ziert den ganzen Menschen.

Heinrich Heine


Allgemeinwissen lohnt sich!

Wer war gleich nochmal der erste Präsident der Vereinigten Staaten? Und wie war das mit der Gewaltenteilung in Deutschland?

Irgendwo hat man all diese Dinge sicherlich schon einmal gehört… Und dennoch fällt es schwer, sich all diese Zahlen, Fakten und Namen zu merken. Dabei gehören sie doch – wie sagt man so schön – zur Allgemeinbildung!

Wäre es nicht praktisch, solche Fakten immer parat zu haben? Und damit meine ich nicht, mit ihnen zu prahlen oder sich als Besserwisser hinzustellen – ganz im Gegenteil: Ein gutes Allgemeinwissen eignet man sich nicht an, um andere zu beeindrucken. Man eignet es sich an, weil es wahnsinnig viele Vorteile mit sich bringt und einem in vielen Lebenssituationen helfen kann – sei es beim Bewerbungsgespräch, bei einem Test in der Uni, wenn deine Kinder eine wichtige Frage haben oder aber, falls du irgendwann einmal zufällig bei “Wer wird Millionär” landen solltest und richtig viel Geld auf dem Spiel steht. Und obendrein ist es auch wahnsinnig interessant, neue Dinge zu lernen – versprochen!

Nun magst du dir vielleicht denken: Schön und gut, aber WIE zur Hölle soll ich mir all diese Dinge bloß merken? Keine Sorge! Natürlich hat dieser Ratgeber auch dafür eine Lösung parat. Im Laufe dieses Buches wirst du neben interessanten Zahlen und Fakten nämlich auch einige Lerntechniken und Lernmethoden kennenlernen, die es dir leichter machen werden, sich Dinge zu merken. Mithilfe von vielen Tipps und Tricks, Beispielen und praktischen Übungen kann es jeder schaffen, ein echter Allgemeinwissen-Profi zu werden!

Freue dich auf spannende Fakten aus den Bereichen Politik, Geschichte, Religion, Musik, Literatur, Kunst, Psychologie, Physik und noch viel mehr! Lerne außerdem die wichtigsten Persönlichkeiten der Weltgeschichte kennen und erfahre mehr über ihre Biografien. Kurz um: Erweitere dein Wissen in sämtlichen Bereichen und bringe dein Allgemeinwissen auf ein komplett neues Level!

Am Ende dieses Buches wartet sogar noch ein kleines Geschenk auf dich: Um dein neu erlerntes Allgemeinwissen direkt auf den Prüfstand stellen zu können, habe ich dir ein kleines Quiz zusammengestellt. Die Fragen umfassen sämtliche Themen, die in 
diesem Buch behandelt werden.

Ich freue mich nun, dich auf den nächsten Seiten auf deinem Weg zu mehr Allgemeinwissen begleiten zu dürfen. Freue dich auf spannende Infos, interessante Einblicke und wichtige Fakten, die jeder kennen sollte. Worauf wartest du noch? Los geht’s!


Bildung lässt sich nicht downloaden

Günther Jauch


Was dir eine gute Allgemeinbildung für dein Leben bringt!


Wissen ist Macht
. Diese alte Weisheit existiert bereits seit Hunderten von Jahren. Und auch in der heutigen Zeit hat sie nicht an Bedeutung und Relevanz verloren. Ganz im Gegenteil: In Zeiten von Fake-News und Co. ist ein fundiertes Allgemeinwissen wichtiger denn je!

Wir leben in einer Zeit, in der die Aneignung von Wissen oftmals unterschätzt wird. Schließlich haben wir doch das Internet, in dem wir innerhalb weniger Sekunden sämtliche Informationen abrufen können, oder? Ist es da überhaupt noch nötig, sich Dinge selbst zu merken? Kann das nicht mein Rechner für mich machen? Genau dieses Denken hat in der jüngsten Vergangenheit fatale Folgen gezeigt und bewirkt, dass die Allgemeinbildung in der Bevölkerung abgenommen hat. Ein fataler Fehler! Das Gedächtnis wird „dank“ Internet immer weniger trainiert, was wiederum dazu führt, dass wir uns insgesamt immer weniger merken können.

Natürlich kommt man eher selten in die Situation, dass Allgemeinwissen detailliert abgefragt wird – es sei denn, du sitzt in einer Quizshow oder lernst für eine wichtige Prüfung. Dennoch hält das alltägliche Leben genügend Situationen bereit, in denen ein gutes Allgemeinwissen nützlich sein kann und eine spontane Google-Abfrage einfach nicht möglich ist:


	

Allgemeinwissen macht dich fit bei Bewerbungsgesprächen






Bewerbungsgespräche sind dafür bekannt, dass sie gern die ein oder andere „tricky“ Frage bereithalten. Vor allem in Einstellungstests oder in Assessment Centern werden immer wieder Fragen zum Allgemeinwissen gestellt. Wer jedoch über eine gute Allgemeinbildung verfügt, der braucht sich davor nicht zu fürchten. Ganz im Gegenteil: Wer viele Dinge weiß, der kann damit sogar richtig punkten und sich von der Konkurrenz abheben!


	

Kommunikation im Alltag






Allgemeinwissen ist auch bei der täglichen Kommunikation mit 
Freunden, Arbeitskollegen oder der Familie gefragt. Wer von beispielsweise Politik keine Ahnung hat, dem wird es schwerfallen, sich bei einer politischen Diskussion einzubringen. Ein breites Allgemeinwissen wird dir helfen, dich bei sämtlichen Gesprächen zu den verschiedensten Themen einbringen zu können. Mit ausreichend Allgemeinwissen wird dir der Gesprächsstoff sicherlich nicht so schnell ausgehen – versprochen! Das wiederum trägt dazu bei, dass du schneller neue Kontakte knüpfen kannst und bei deinen Gesprächspartnern einen bleibenden Eindruck hinterlassen wirst. Allgemeinwissen beeinflusst also auch, wie wir von anderen Menschen – sei es im Freundeskreis oder im Berufsalltag – wahrgenommen werden. Wer sich stets interessiert zeigt und bei diversen Themen mitreden und sich sinnvoll einbringen kann, sammelt automatisch Sympathiepunkte!


	

Wissen macht selbstbewusst






Wusstest du, dass Wissen das Selbstbewusstsein stärkt? Das ist tatsächlich so! Durch ein hohes Allgemeinwissen wirst du zukünftig schneller in der Lage sein, Zusammenhänge zwischen diversen Zahlen und Fakten zu verstehen und verschiedene Informationen richtig einzuordnen. Außerdem hilft ein großer Wissensschatz dabei, Entscheidungen zu treffen.


	

Allgemeinwissen fordert dein Gehirn






Es ist wissenschaftlich erwiesen: Bei Menschen, die über eine gute Allgemeinbildung verfügen, ist das Gehirn besonders effizient vernetzt. Dies wurde im Rahmen einer Studie aus dem Jahr 2019 („The Neural Architecture of General Knowledge“ im European Journal of Personality) festgestellt. Ein gut vernetztes Gehirn sorgt wiederum dafür, dass du dir neue Dinge schneller und besser merken kannst. Dein Gedächtnis und deine Lernfähigkeit werden also rundum positiv beeinflusst.

Wie du siehst, ist ein gutes Allgemeinwissen also in sämtlichen Lebenslagen hilfreich und es bringt zahlreiche Vorteile mit sich. Oft sind es auch gerade unerwartete Situationen, in denen sich Wissen bewährt: Bei einer Autopanne, bei einer Wanderung in unbekannter Umgebung oder aber auch beim Einkauf im Supermarkt.

Achte jedoch darauf, nicht mit deinem Wissen zu prahlen! Denn dafür ist Wissen nicht gemacht. Nutze dein Allgemeinwissen nicht, um andere Menschen neben dir alt aussehen zu lassen und in Folge dessen als alter Besserwisser dazustehen, sondern setze es weise ein! Du wirst immer wieder in Situationen geraten, in denen dein Gegenüber vielleicht weniger weiß oder schlechter informiert ist als du. Nutze das doch als Chance, ihm Wissen zu vermitteln – auf Augenhöhe! Vielleicht weiß er in anderen Themenbereichen mehr als du und kann dir da noch Wissen vermitteln. Sei also stets offen und werde nicht zum Besserwisser!

Auf den nächsten Seiten erfährst du, wie du dir mit Hilfe verschiedener Lernmethoden und -techniken Wissen am besten aneignen kannst.







	
Das Wichtigste in Kürze

Ein gutes Allgemeinwissen hilft dir in verschiedenen Situationen:


	
Es macht dich fit für Bewerbungsgespräche



	
Es verbessert deine Kommunikation im Alltag



	
Es macht dich selbstbewusster





Außerdem…


	
trainierst du durch die Aneignung von Wissen dein Gedächtnis



	
machst du dich nicht vom Internet oder von Google abhängig



	
bist du auf sämtliche Situationen bestens vorbereitet












Sich mitzuteilen ist Natur; Mitgeteiltes aufzunehmen, wie es gegeben wird ist Bildung.

Johann Wolfgang von Goethe


Allgemeinwissen erlernen – so funktioniert’s!

Wer über ein gutes Allgemeinwissen verfügen möchte, der muss dazu bereit sein, neue Dinge zu erlernen: Dazu gehören Zahlen, Fakten und wichtige Namen. Leichter gesagt, als getan – oder? Nicht ganz! Tatsächlich gibt es nämlich einige hilfreiche Tipps und Tricks, die dir dabei helfen werden, dir Dinge besser einprägen zu können. Mithilfe von verschiedenen Lernmethoden und -techniken wird es dir sogar leichtfallen, dir Dinge zu merken!

Bevor ich dir nun also das Allgemeinwissen aus verschiedenen Bereichen näher bringe, möchte ich, dass du auf den nächsten Seiten mehr über diese verschiedenen Methoden und Techniken erfährst und mithilfe praxisbezogener Übungen bestens auf die vielen spannenden Infos, die in diesem Buch noch auf dich warten, vorbereitet wirst!

DIE WICHTIGSTEN LERNMETHODEN

Wie du bereits auf den vorangegangenen Seiten erfahren hast, ist Lernen essenziell für unser Gehirn. Genauso wie wir unseren Körper und unsere Muskeln durch bestimmte Übungen trainieren können, kann und soll auch das Gehirn trainiert und immer wieder aufs Neue herausgefordert werden – am besten bis ins „hohe Alter“! Wer sein Gehirn nicht regelmäßig trainiert und ihm neues Wissen zuführt, der läuft Gefahr, dass sein Gehirn verkümmert und im wahrsten Sinne des Wortes schrumpft! Und das wollen wir nun wirklich nicht, oder?

Wie stelle ich es nun aber am besten an – das mit dem Lernen? An dieser Stelle muss man erst einmal wissen, dass jeder Mensch anders ist. Und bei jedem Menschen funktioniert das Lernen dementsprechend etwas anders. In einem ersten Schritt soll es nun also für dich darum gehen, herauszufinden, wie das Lernen für dich persönlich am besten funktioniert. Kurzum: „Welcher Lerntyp bist du?“.

Die verschiedenen Lerntypen

Vielleicht hast du selbst schon einmal die Erfahrung gemacht, zum Beispiel in der Schule: Manchmal kannst du dir Dinge SOFORT merken und manchmal wollen bestimmte Informationen einfach nicht in deinen Kopf reingehen.

Warum ist das so? Warum fällt es uns manchmal leicht, sich Dinge zu merken, und manchmal so schwer?

In erster Linie liegt dies daran, dass jeder Mensch über einen anderen Sinneskanal Informationen besonders gut aufnehmen kann. Dies hat zur Folge, dass sich die einen Dinge erst merken können, wenn sie sie einmal gelesen haben, während andere die Information bereits nach dem ersten Hören fest in ihrem Gedächtnis verankert haben.

Welcher Lerntyp bist du? Dies gilt es nun, herauszufinden! Zuerst möchte ich dir jedoch die verschiedenen Lerntypen, zwischen denen unterschieden wird, vorstellen:


	

Der auditive Lerntyp






Dieser Lerntyp zeichnet sich dadurch aus, dass er sich Dinge am besten merken kann, die er gehört hat. Für ihn sind die optimalen Informationsquellen also Vorträge, Geschichten oder Erzählungen. Aber auch lautes Lesen kann den auditiven Lerntyp beim Lernen unterstützen.


	

Der visuelle Lerntyp






Der visuelle Lerntyp kann sich am besten Informationen merken, die er irgendwo mit seinen Augen gesehen hat. Optimal sind für ihn Bilder, Videos oder Texte. Diese kann er am schnellsten und effektivsten in seinem Gehirn abspeichern.


	

Der motorische Lerntyp






Für den motorischen Lerntyp gilt: Ausprobieren, Anfassen und Selbstmachen – so kann er sich Dinge am besten merken. Wenn zum Beispiel ein Gedicht auswendig gelernt werden soll, dann gelingt dies dem motorischen Lerntyp am besten, wenn er gleichzeitig Bewegungen ausführt, zum Beispiel während des Lernens hin und her läuft.


	

Der kommunikative Lerntyp






Der kommunikative Lerntyp kann Dinge am besten verinnerlichen, wenn er über diese Dinge kommuniziert, das heißt, mit anderen darüber spricht und diskutiert. Für ihn sind also Gespräche oder Diskussionen über erlernte Dinge optimal, um Informationen im Gehirn zu verankern.


Wichtig
: Beim Lernen werden natürlich ALLE Sinneskanäle angesprochen. Doch obwohl unser Gehirn stets alle Sinne zur Datenverarbeitung nutzt, ist bei jedem Menschen jeweils ein Sinneskanal besonders stark ausgeprägt. Das ist erst einmal völlig normal. Wichtig für unser Gehirn ist es jedoch, dass wir uns nie nur auf einen Sinneskanal beschränken – ganz im Gegenteil: Um unser Gehirn wirklich zu trainieren und um ihm etwas Gutes zu tun, sollten wir stets versuchen, auch die „schwächeren“ Kanäle zu beanspruchen. Schließlich gilt: Wer mit allen Sinnen lernt, kann sich Informationen umso besser merken. Das Gehirn speichert diese dann nämlich mehrfach ab, zum Beispiel auditiv, visuell und motorisch.

Obwohl wir also alle unterschiedliche Lerntypen sind, sollten wir zum Lernen stets mehrere Kanäle nutzen. Nur so gelingt es, optimale Lernerfolge zu erzielen!

Wie finde ich nun eigentlich heraus, welcher Lerntyp ich bin? Die Antwort ist simpel: Probieren geht über Studieren! Ich werde dir im Folgenden verschiedene Lernmethoden vorstellen, die jeweils verschiedene Sinne in unterschiedlichem Ausmaß beanspruchen. Probiere diese Methoden für dich selbst aus, indem du dir zum Beispiel ein kleines Gedicht aus dem Internet heraussuchst und jede Strophe Stück für Stück mithilfe einer anderen Lernmethode auswendig lernst. Versuche, das Gedicht nun Strophe für Strophe – je nach einer Stunde – wiederzugeben. Welche Strophe konntest du dir am besten merken? Und mit welcher Lernmethode bist du diese angegangen?

Um welche Lernmethoden es konkret geht, möchte ich dir nun im folgenden Kapitel zeigen.

Welche Lernmethoden gibt es?

Bevor wir uns den verschiedenen Lernmethoden widmen, ist es wichtig, zu verstehen, wie Lernen tatsächlich funktioniert. Bis eine Information schließlich im Langzeitgedächtnis gespeichert wird und dort dauerhaft abrufbar ist, dauert es einige Zeit. Der Lernprozess läuft nämlich in verschiedenen aufeinander aufbauenden Schritten ab. Folgende Schritte möchte ich im Folgenden skizzieren:


	
Die Daten werden zuerst im sogenannten Kurzzeitgedächtnis gespeichert.



	
Die Daten werden im Langzeitgedächtnis dauerhaft behalten.



	
Die Daten sind abrufbar und werden zur Erinnerung.





Jeder einzelne dieser Schritte kann gezielt trainiert werden. Dies führt insgesamt zu einem verbesserten Lernprozess und schließlich dazu, dass du Informationen dauerhaft im Gedächtnis abspeichern und auch nach langer Zeit abrufen kannst. Erlernte Dinge vom Kurzzeitgedächtnis ins Langzeitgedächtnis abzulegen, ist das große Ziel.

Ich möchte dir nun also einige Lernmethoden vorstellen, die dir helfen können, dir Informationen besser zu merken. Einige dieser Methoden hast du vielleicht selbst schon einmal ausprobiert, zum Beispiel in der Schule, von anderen hast du vielleicht zumindest schon einmal gehört. Die sogenannten traditionellen Lernmethoden, die sich über die Jahre hinweg bewährt haben, möchte ich dir nun vorstellen. Der Vorteil: In ihrer Gesamtheit sprechen diese Lernmethoden alle Sinne an – sie sorgen also dafür, dass dein Gehirn die erlernten Informationen auf sämtlichen Ebenen abspeichern kann.


	

Nimm die Information unvoreingenommen auf






Das bedeutet im Klartext: Wenn du einen Text vor dir hast, dann lies ihn erst einmal einfach nur in Ruhe und ohne jegliche Vorurteile durch. Lasse ihn auf dich wirken und verschaffe dir erst einmal einen Überblick: Worum geht es in dem Text? Welche Informationen sind wichtig? Was ist die Kernaussage oder die Problemstellung? Das Gleiche gilt natürlich auch für Audio-Dateien: Höre dir auch hier erst 
einmal alles unvoreingenommen an. Bereits nach der ersten Rezeption wirst du feststellen: Interessante oder außergewöhnliche Informationen bleiben direkt hängen.


	

Unterstreiche die wichtigsten Dinge






Dieser Punkt fällt bei auditiver Rezeption logischerweise weg. Wenn du allerdings einen Text mit wichtigen Informationen vor dir hast, dann scheue nicht davor zurück, die zentralsten Informationen aus dem Text zu markieren oder zu unterstreichen. Nutze hierfür zum Beispiel einen Textmarker oder einen anderen Stift in einer auffälligen Farbe. So setzt du visuelle Reize und sorgst dafür, dass die wichtigen Informationen direkt hervorgehoben werden.


	

Mache dir Notizen!






Oftmals fällt es einem leichter, sich Dinge zu merken, die man in eigenen Worten formuliert hat. Mache dir deswegen Notizen zu den Texten, die du gelesen, oder zu den Vorträgen und Erzählungen, die du gehört hast. Notiere dir auf einem Blatt Papier oder einem kleinen Zettel die wichtigsten Informationen. Allein durch den motorischen Schreibprozess wirst du dir die Informationen schneller einprägen können. Außerdem kannst du deine Zusammenfassungen für Wiederholungen nutzen – immerhin hast du dann die wichtigen Dinge direkt von den unwichtigen selektiert. Denn: Beim Notieren ist es wichtig, natürlich nicht jedes einzelne Wort aufzuschreiben, sondern nur die wirklich relevanten Infos!


	

Erstelle eine Mindmap






Besonders beim Erlernen von sehr komplexen oder komplizierten Inhalten kann die Erstellung einer sogenannten Mindmap sinnvoll sein. Sie agiert als „Gedächtniskarte“ und schlüsselt komplexe Inhalte übersichtlich auf. Und so funktioniert’s: Die aus dem Text gewonnenen Informationen bringst du in eine für dich sinnvolle Reihenfolge und ordnest sie auf einem Blatt Papier an. Dann verbindest du die verschiedenen Informationen sinnvoll mithilfe von Linien oder Pfeilen miteinander.

Natürlich ist die Erstellung einer Mindmap kein Muss – probiere einfach aus, was für dich persönlich am besten funktioniert.


	

Lerne mit Karteikarten






Als Alternative zu Mindmaps haben sich Karteikarten etabliert. Wahrscheinlich kennst du diese noch aus dem Englisch- oder Lateinunterricht in der Schule. Auch heute kann sich das Beschriften von Karteikarten durchaus noch lohnen – und zwar nicht nur, um Vokabeln zu lernen. Mithilfe von Karteikarten kannst du dir die verschiedensten Informationen aneignen. Außerdem gestaltet sich das Lernen dadurch wunderbar übersichtlich: All die Karten mit den Informationen, die dein Gehirn bereits abgespeichert hat, kannst du auf einen Stapel legen, alle anderen Karten legst du auf einen anderen Stapel. Diesen arbeitest du dann so lange ab, bis du auch diese Infos abgespeichert hast.


	

Bilde Eselsbrücken






Eine weitere Methode, die vielen Menschen dabei hilft, sich Dinge zu merken, ist das Bilden von Eselsbrücken, das heißt: Verknüpfe die zu erlernenden Informationen mit Erinnerungen, Farben, Gerüchen, Zahlenkombinationen oder anderen Assoziationen. Diese Verbindung muss übrigens für Außenstehende nicht unbedingt Sinn machen – sie soll lediglich dazu dienen, dass du dir die Informationen besser merken kannst.

Anbei ein kleines Beispiel:


Wie kann ich mir am besten die richtige Reihenfolge unserer Planeten merken? Hierfür merke ich mir folgenden Satz: „
M
ein
 V
ater
 e
rklärt
 m
ir
 j
eden
 S
onntag
 u
nseren
 N
achthimmel“.


Die jeweiligen Anfangsbuchstaben stehen für die Planeten unseres Sonnensystems in folgender Reihenfolge: „Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun“.

Wetten, dass wirst du nicht so schnell vergessen?



	

Sage das Gelernte laut vor!






Diese Lernmethode ist besonders für auditive Lerntypen gut geeignet. Sage die zu lernenden Informationen immer wieder laut vor dich hin oder aber erkläre sie einer anderen (fiktiven) Person. Das Gehirn kann die Informationen so wunderbar und langfristig verarbeiten.


	

Diskutiere






Eine gute Lernmethode – die dein Wissen darüber hinaus sogar noch vergrößern kann – ist das Diskutieren mit anderen Personen. Wie wäre es zum Beispiel damit, beim Abendessen mit der Familie das Thema anzuschneiden und so für einen interessanten Austausch zu sorgen? Diskussionen helfen dir nicht nur, die gelernten Fakten abzurufen, sondern das Gehirn wird die Infos in Zukunft stets an Emotionen verknüpfen und auf einer tieferen Ebene abspeichern.


	

Gib das Gelernte in eigenen Worten wieder






Je intensiver du dich mit den zu erlernenden Informationen auseinandersetzt, desto besser! Eine effektive Methode ist es zum Beispiel, Informationen nicht einfach stur auswendig zu lernen, sondern zu versuchen, sie in eigenen Worten wiederzugeben. Stelle dir vor, du müsstest das eben Erlernte einer unbeteiligten Person erklären. Wenn du es schaffst, ihr die Informationen verständlich zu machen – top!


	

Verstehe die Zusammenhänge






Manche Texte sind einfach kompliziert und manche Informationen völlig unnötig hinter absurden Floskeln verpackt. Vielleicht arbeitet der Autor aber auch einfach nur mit zu vielen Fremdwörtern oder aber er hat einen merkwürdigen Schreibstil. In manchen Fällen schafft man es auch einfach nicht, Interesse für ein Thema aufzubringen – ja, auch das kommt vor und ganz ehrlich: Mir geht es da manchmal nicht anders. Kein Wunder, dass man manchmal nur Bahnhof versteht. Zum Lernen kann dich natürlich niemand zwingen – wenn du dir allerdings dennoch mehr Wissen über das Thema aneignen möchtest, dann hilft nur eines: Recherchiere selbst und mache dich eigenständig über das Thema schlau, zum Beispiel im Internet und durch Gespräche mit Freunden. So findest du einen Zugang zum Thema und erwirbst ein gewisses Grundverständnis. Im 
Anschluss wird es dir leichter fallen, komplexe Zusammenhänge besser zu verstehen und dir die Informationen zu merken.

Übung:

Wie findest du nun heraus, welche Lernmethode am besten für dich funktioniert? Nun, so viel schon einmal vorweg: Keine dieser eben vorgestellten Methoden ist FALSCH für dich, du solltest sie auf jeden Fall alle einmal ausprobieren – einzeln oder aber in Kombination. Vielleicht hast du auch bereits ein paar Vorerfahrungen, zum Beispiel in der Schule, gesammelt und weißt schon ungefähr, was gut für dich funktioniert. Allerdings ist es in den meisten Fällen so, dass eine dieser Methoden besonders gut für einen funktioniert. Welche das ist, gilt es nun herauszufinden. Ich habe dir im Folgenden zwei kleine Textausschnitte herausgesucht.

Textausschnitt 1:

„Der Kalte Krieg gilt als Bezeichnung für die spannungsreiche Konfrontation der Siegermächte des Zweiten Weltkriegs nach 1945. Gegner waren das westliche Lager unter der Führung der USA mit dem Ziel der Eindämmung des Sowjet-Kommunismus und das östliche Lager unter Führung der Sowjetunion in erklärter Gegnerschaft zum "Kapitalismus" und "Imperialismus" westlicher Staaten. Beide Staatenbünde versuchten, weltweit Einflusssphären auszubauen. Ihr "kalter" Konflikt und Systemwettstreit wurde mit Propaganda, Spionage und Drohungen sowie gegenseitiger, auch atomarer Aufrüstung ausgetragen. So bestand immer die Gefahr, dass aus dem Kalten Krieg ein ,heißer‘, ein echter Krieg werden konnte, was zum Teil in lokalen Stellvertreterkriegen im asiatischen, südamerikanischen und afrikanischen Raum auch der Fall war.“


Textausschnitt 2:

„Jerusalem war das Ziel der meisten Kreuzritter, die sich zwischen dem 11. und 13. Jahrhundert auf den Weg in den Nahen Osten machten. Viele von ihnen kamen erst gar nicht in der Heiligen Stadt an. Aber selbst, wenn sie die lange und beschwerliche Reise hinter sich gebracht hatten: Das Vorhaben, Jerusalem für die Christenheit zu erobern, war selten von Erfolg gekrönt. Oft hinterließen die Kreuzritter auf ihrem Weg Verwüstung und Tod. Doch die blutigen Feldzüge bescherten Europa auch einen fruchtbaren Austausch mit der orientalischen Kultur.“

Deine Aufgabe:


	
Lies dir Textausschnitt 1 aufmerksam durch.



	
Versuche nun, dir den Text möglichst schnell und möglichst effizient mithilfe einer oder mehrerer der oben genannten Lernmethoden einzuprägen. Welche und wie viele Lernmethoden du anwendest, ist dir überlassen.



	
Wenn du das Gefühl hast, dir die wichtigsten Inhalte des Textes eingeprägt zu haben, dann lege den Text beiseite und beschäftige dich eine Stunde mit etwas anderem.



	
Nach einer Stunde versuchst du nun, die wichtigsten Informationen aus dem Text ohne Hilfe wiederzugeben.



	
Reflektiere, wie gut dir dies gelungen ist: Wie viele Informationen konntest du dir merken?



	
Führe nun dieselben Schritte mit Textausschnitt 2 durch. Wichtig: Wende beim Lernen nicht dieselben Lernmethoden an, wie bei Text 1! Suche dir unbedingt andere heraus.



	
Vergleiche abschließend, welche Lernmethoden besser für dich funktioniert haben. Mit welcher Methode bist du am besten zurechtgekommen? Welche Methode hat den besten Effekt gezeigt?





Anbei möchte ich dir noch ein paar weitere Lernmethoden vorstellen, die nützlich für dich sein könnten:


	

Kurze Lerneinheiten






Übernimm dich nicht mit zu langen und zu anstrengenden 
Lerneinheiten! Dies kann im schlimmsten Fall sogar kontraproduktiv sein und dazu führen, dass dein Gehirn nicht mehr aufnahmefähig ist. Deshalb mein Tipp für dich: Führe dir die zu erlernenden Infos häppchenweise zu. Kleine Einheiten mit tendenziell eher weniger Informationen kann dein Gehirn besser verarbeiten. Setze dich dafür lieber öfter hin und mache zwischendurch ausreichend oft Pausen. Wusstest du, dass dein Gehirn die erlernten Informationen vor allem in den Pausen verarbeitet? Gerade deshalb sind Pausen, in denen du beispielsweise eine Kleinigkeit isst oder trinkst, an die frische Luft gehst oder ein paar Stretch-Übungen machst, so wichtig!


Zum Ausprobieren: Das 5-Minuten-Lesen

Anbei habe ich noch eine kleine Übung für dich, die Pausen auf eine ganz spezielle Art und Weise miteinbezieht: Das sogenannte 5-Minuten-Lesen. Was das genau ist? Die Methode funktioniert folgendermaßen:


	
Du liest einen Text für 5 Minuten.



	
Dann machst du eine kleine Pause, während der du die gelesenen Informationen aufschreibst.



	
Dann folgt wieder eine Leseeinheit von 5 Minuten. Daraufhin eine weitere Pause.



	
Dieses Schema wendest du so lange an, bis du den Text vollständig gelesen hast.





Die Methode verspricht, dass man sich Texte so besonders gut merken kann. Probiere es einfach einmal aus!


	

Speed-Reading






Dieser Tipp eignet sich für Leute, die manchmal nur wenig Zeit haben und dennoch neue Dinge lernen wollen. Das Speed-Reading bedeutet so viel wie „schnelleres Lesen“ und ist wörtlich gemeint: Du liest Texte so schnell wie möglich und versuchst dabei, so viele Informationen im Kopf zu behalten wie möglich. Aber Vorsicht: Diese Methode erfordert definitiv Übung und wird direkt beim ersten Mal nicht funktionieren. Wer jedoch Zeit sparen will, kann seinem Gehirn diese Methode antrainieren.


	

Das Zauberwort lautet: Wiederholen, wiederholen, wiederholen!






Denn: Je öfter du Inhalte wiederholst, desto mehr und intensiver prägst du dir diese ein. Oft vergisst man nach dem ersten Lernvorgang auch einige Dinge. Dies lässt sich vermeiden, indem man das Erlernte wiederholt. Die goldene Regel lautet: Je öfter du Dinge wiederholst, desto tiefer wird das Wissen in dir verankert und desto länger wirst du dazu in der Lage sein, dieses Wissen aus dem Langzeitgedächtnis abzurufen.


	

Verpacke das Erlernte in Emotionen






Tatsächlich fällt es uns leichter, uns Dinge zu merken, die wir mit 
Emotionen oder bestimmten Ereignissen verbinden. Es hat schon seinen Grund, wieso wir uns meistens eher an die wichtigen Momente unseres Lebens erinnern oder aber an diejenigen, in denen wir uns besonders glücklich oder aber auch traurig gefühlt haben. Diese Eigenschaft unseres Gedächtnisses können wir auch fürs Lernen nutzen: Beispielsweise, indem wir gewährleisten, dass uns das Lernen Spaß macht und wir uns dabei wohlfühlen.

Eine andere Möglichkeit ist, das Lernen an verschiedene Orte zu verlagern, zum Beispiel in den Park, in den Zug oder auf einem besonders gemütlichen Sofa. Dein Gehirn verknüpft die erlernten Informationen dann mit den jeweiligen Ereignissen und kann sich so an das Gelernte leichter erinnern.

So lernst du RICHTIG

Im vorherigen Kapitel hast du nun gelernt, welche verschiedenen Lernmethoden es gibt und welche die richtigen für dich persönlich sind. Das ist schon einmal ein wichtiger Schritt! Nun möchte ich dir allerdings noch drei wichtige Tipps mit auf den Weg geben, wie du deinen Lernprozess maximal effektiv gestalten kannst.


	
Finde deine optimale Tageszeit!





Jeder Mensch ist anders – das hat sich bereits in dem Kapitel über die verschiedenen Lerntypen gezeigt. Dass jeder Mensch etwas anders tickt, zeigt jedoch auch die Tatsache, dass jeder zu anderen Tageszeiten besonders produktiv ist. Der eine ist ein totaler Morgenmensch und kann sich direkt nach dem Aufstehen Dinge am besten merken, der andere ist eine echte Nachteule und wird erst nach Mitternacht so richtig produktiv. Zugegeben: Das waren jetzt Extrembeispiele. Aber tatsächlich tickt in dieser Hinsicht jeder Mensch anders. Und auch hier gilt wie so oft: Probieren geht über Studieren. Teste also einfach einmal aus, zu welcher Tageszeit du dich persönlich am produktivsten und leistungsfähigsten fühlst.

Was tatsächlich erwiesen ist: Lernen direkt vor dem Schlafengehen kann extrem effektiv sein! Der Grund: Im Schlaf werden die erlernten Infos im Langzeitgedächtnis abgespeichert. Ausreichend Schlaf ist für die Verarbeitung von Informationen absolut essenziell – das 
haben auch schon zahlreiche Studien belegt. Probiere also unbedingt auch einmal aus, direkt vor dem Schlafengehen noch eine Runde zu lernen!


	
Lasse dich nicht ablenken!





Dass man sich beim Lernen ein ruhiges Plätzchen suchen sollte, versteht sich eigentlich von selbst. Ein Fehler, den jedoch viele machen: Sie legen das Smartphone mitten auf den Schreibtisch. Selbst, wenn dieses im Flugmodus ist, stört allein die Anwesenheit eines Smartphones die Konzentrationsfähigkeit – das ist sogar wissenschaftlich erwiesen! Befindet sich unser Handy im Blickfeld, können sich unsere Gedanken nicht richtig davon frei machen und wir haben ständig die Frage im Kopf: Sind vielleicht neue Nachrichten eingegangen? Deshalb mein gut gemeinter Ratschlag: Lege für die Zeit, in der du effektiv lernen möchtest, dein Smartphone einfach einmal beiseite, und zwar so richtig – am besten in einen anderen Raum oder zumindest außer Sichtweite. Das Gleiche gilt natürlich auch für sämtliche andere Geräte, auf denen du potenziell Nachrichten empfangen kannst. Falls du am Laptop arbeitest, dann schalte am besten dein E-Mail-Postfach stumm oder – falls du keinen Zugang zum Internet brauchst – aktiviere den Flugmodus. Deine Konzentrationsspanne wird es dir danken!



	
Booste dein Gedächtnis!





Man ist, was man isst – eine alte Weisheit, die sich auch auf die Gedächtnisleistung bezieht! Wer sich gesund ernährt und die richtigen Dinge zu sich nimmt, kann mehr Leistung erbringen und Informationen besser verarbeiten. Manche Lebensmittel gelten aufgrund ihrer nährstoffreichen Inhaltsstoffe sogar als echtes Brainfood. Folgende Lebensmittel gehören dazu und du solltest diese daher regelmäßig in deine Ernährung integrieren:


	
Nüsse aller Art (Walnüsse, Mandeln, Erdnüsse, Macadamia-Nüsse usw.)



	
Beeren (Erdbeeren, Himbeeren, Heidelbeeren usw.)



	
Fisch (z. B. Lachs)



	
Haferflocken





Bewährt haben sich neben diesen Lebensmitteln auch einige Nahrungsergänzungsmittel, die die Gedächtnisleistung steigern können:


	
Koffein: In einer Studie der John-Hopkins-Universität in Baltimore konnte eindeutig ein positiver Zusammenhang zwischen der Merkfähigkeit und dem Konsum von Koffein nachgewiesen werden.



	
Citicolin: Dieser Wirkstoff sorgt dafür, dass die Kommunikation zwischen den Synapsen im Gehirn einwandfrei funktioniert.



	
Gingko und Ginseng: Eine Studie der University of Northumbria hat gezeigt, dass die Einnahme dieses Pflanzenextrakts die Gedächtnisleistung bis zu 6 Stunden nach Konsum verbessern kann.










	
Das Wichtigste in Kürze

Es wird zwischen vier verschiedenen Lerntypen unterschieden:


	
Der „auditive Lerntyp“



	
Der „visuelle Lerntyp“



	
Der „motorische Lerntyp“



	
Der „kommunikative Lerntyp“





Jeder Mensch ist individuell – für jeden ist eine andere Lernmethode besonders gut geeignet. Dennoch solltest du 
versuchen, beim Lernen stets ALLE deine Sinne zu beanspruchen, um maximale Lerneffekte zu erzielen!

Es gibt verschiedene Lernmethoden:


	
Das Herausarbeiten der wichtigsten Informationen durch z. B. Unterstreichen, Notizen oder Zusammenfassungen



	
Erstellung von Mindmaps



	
Lernen mit Karteikarten



	
Eselsbrücken bilden



	
Diskutieren



	
Sich Zusammenhänge selbst erarbeiten





Auf einige Dinge solltest du außerdem beim Lernen achten. Sie können dir dabei helfen, deine Gedächtnisleistung zu optimieren:


	
Finde die für dich optimale Tageszeit, zu der du besonders leistungsfähig bist. Tipp: Direkt vorm Schlafengehen kann das Gehirn Informationen besonders gut verarbeiten



	
Lasse dich nicht ablenken und lege dein Smartphone zur Seite – das heißt: außer Reich- und Sichtweite!



	
•​
Booste dein Gedächtnis mit einer gesunden Ernährung (Nüsse, Beeren, Fisch oder Haferflocken)












Bildung ist die mächtigste Waffe, die Du verwenden kannst, um die Welt zu verändern.

Nelson Mandela


DIE BESTEN LERNTECHNIKEN

Nachdem du nun die verschiedenen Lerntypen kennengelernt und mehr über diverse Lernmethoden erfahren hast, möchte ich dir nun gezielt zwei Lerntechniken vorstellen, die extrem effektiv sind und von zahlreichen Menschen, die für ihr fantastisches Gedächtnis bekannt sind, genutzt werden.

Was genau ist eigentlich eine Lerntechnik und was macht eine gute Lerntechnik aus? Im Grunde ist eine Lerntechnik nichts anderes als eine sinnvolle Alternative zum sturen Auswendiglernen. Außerdem dienen Lerntechniken dazu, Wissen im Gehirn komplexer zu verknüpfen, was sich positiv auf die Gedächtnisleistung auswirkt: Du wirst dir das Erlernte länger und besser merken können.

Der Psychologe Hermann Ebbinghaus hat einst untersucht, wie gut wir uns Dinge, die wir einfach nur stur auswendig lernen, merken können. Die erschreckende Erkenntnis: Die von Ebbinghaus erstellte Vergessenheitskurve besagt, dass wir schon nach 20 Minuten über 40 % des Gelernten wieder vergessen haben. Nach einem ganzen Tag haben wir bereits über zwei Drittel vergessen. An lediglich 23 % können wir uns nach 6 Tagen erinnern und langfristig gesehen bleibt nur ein kleiner prozentualer Anteil von 15 % in unserem Gehirn verankert.

Diese Zahlen zeigen: Stures Auswendiglernen hat lediglich Kurzzeiteffekte. Wer sich Wissen wirklich langfristig aneignen möchte, der sollte auf effektive Lerntechniken zurückgreifen. Zwei Lerntechniken, die ich ganz besonders schätze und die sich bei mir bereits seit Jahren bewährt haben, möchte ich dir nun vorstellen.

Die Feynman-Technik

Bereits im vorangegangenen Kapitel habe ich dir eine sehr vielversprechende Lernmethode vorgestellt: Stelle dir vor, du müsstest das Erlernte an eine unbeteiligte Person weitergeben und ihr die Zusammenhänge verständlich erklären. Nach diesem Prinzip funktioniert im Grunde auch die Feynman-Technik – allerdings ist sie noch etwas feiner ausgearbeitet.

Die Anwendung dieser Technik verspricht, einen unglaublich positiven Effekt auf den Aufbau deines Wissensnetzes zu haben. Vor allem für sehr komplexe und komplizierte Themen eignet sich diese Technik hervorragend. Der Trick dahinter: Du lernst Zahlen und Fakten nicht stur auswendig, sondern bearbeitest diese AKTIV. Dies kann zum Beispiel bedeuten, dass du dir eigene Fragen zu dem Thema überlegst und diese schließlich auch zu beantworten versuchst. Der entscheidende Schritt dieser Technik ist jedoch folgender: Wenn du das Gefühl hast, das Gelernte zu beherrschen, dann stelle dir vor, dass du dies nun einer dritten Person, die von dem Thema keine Ahnung hat, verständlich erklären sollst – frei nach dem Motto „Lernen durch Lehren“.

Hier also die verschiedenen Schritte nochmals zusammengefasst:


	
Lerne den Stoff mithilfe einer der im vorherigen Kapitel vorgestellten Lernmethoden, welche besonders gut für dich funktioniert.



	
Versuche, den Stoff möglichst gut zu verinnerlichen.



	
Hole dir eine zweite Person hinzu oder denke dir eine Person aus, der du den Stoff nun näherbringen sollst.





Anschließend geht es darum, Person X das Gelernte zu erklären. Auch dies sollte in drei Schritten erfolgen:


	
Versuche, die Kernaussage bzw. die wichtigsten Inhalte in einem einzigen Satz zusammenzufassen. Versuche dabei, die sogenannten W-Fragen abzuarbeiten: Was? Wer? Wann? Wo? Warum?






	
Nun erklärst du das Thema detaillierter. Tipp: Stelle dir ruhig vor, dass die Person, der du das Thema erklären sollst, noch sehr jung ist. Denn: Desto jünger eine Person, desto simpler erklärt man Zusammenhänge und desto besser bleiben sie bei einem selbst hängen. Ich stelle mir zum Beispiel immer vor, dass ich das Thema meiner kleinen 10-jährigen Schwester Julia erkläre. Wichtig: Überschütte dein Gegenüber nicht mit Infos, sondern stelle die Zusammenhänge verständlich dar.






Beispiel:
 „Österreich war sehr böse auf Serbien, nachdem 
dieses ein Attentat auf den Thronfolger ausgeübt hatte.“



	
Im dritten Schritt geht es darum, das Thema nun wirklich ausführlich zu erklären. Die grundlegenden Zusammenhänge sind nun klar. Jetzt ergänzt du die Informationen um Zahlen, Fakten oder Fremdwörter, die für das Verständnis wichtig sind. Stelle dir hierfür am besten eine etwas ältere Person vor. Meine „kleine“ Schwester Julia lasse ich an dieser Stelle zumindest fiktiv immer um 10 Jahre altern.






Beispiel:
 „Der österreichische Thronfolger Franz-Ferdinand wurde Opfer eines Attentats durch den serbischen Principe in Sarajevo, was dazu führte, dass Österreich Serbien ein Ultimatum stellte.“


Sollte dir während des Erklärens auffallen, dass es an der einen oder anderen Stelle noch hakt – was übrigens total normal ist –, dann mache dir unbedingt Notizen zu deinen „Schwachstellen“. Diesen Schwachstellen solltest du dich später noch einmal intensiv widmen, zum Beispiel, indem du zu den aufgeschriebenen Infos zusätzlich recherchierst.






	
Das Wichtigste in Kürze

Bei der sogenannten Feynman-Technik geht es darum, dir Informationen zu einem Thema erst selbst anzueignen und diese anschließend einer anderen (fiktiven) Person zu erklären.

Dabei wirst du sehr wahrscheinlich auf Wissenslücken stoßen, die es anschließend zu füllen gilt.

Diese drei Schritte sind für die Technik elementar:


	
Erkläre das Thema in einem Satz.



	
Erkläre das Thema simpel – so, als würdest du es einem Kind erklären.



	
Erkläre das Thema komplex – so, als würdest du es einem Erwachsenen erklären.











Die Loci-Technik

Eine sehr effektive Lerntechnik hast du nun bereits kennengelernt. Jetzt möchte ich dir die zweite Technik vorstellen, die ich sehr zu schätzen weiß und die mir persönlich hilft, mir sehr viele und sehr komplexe Dinge zu merken. Sie wird die Loci-Technik genannt. Sie wurde bereits im alten Griechenland von den Gelehrten verwendet und ist damit schon tausende Jahre alt!

Der Grundsatz der Loci-Technik: Wir lernen besser, wenn wir das Gelernte mit Bildern oder Geschichten verknüpfen oder aber, wenn wir neue Informationen an alte Infos anknüpfen.

Und so geht’s: Stelle dir einen Ort oder eine Umgebung vor, die du sehr gut kennst und in deinem Kopf leicht „ablaufen“ kannst. Genau diese Umgebung wird dir von nun an als Speicherpunkt für neu Gelerntes dienen. Sie wird zu deiner „Gedächtnisroute“.

Es geht im Grunde also darum, Dinge zu visualisieren und neue Informationen mit Bekanntem zu verknüpfen. Wenn du dich nun in Zukunft an Dinge erinnern möchtest, musst du lediglich deine zurechtgelegte Gedächtnisroute ablaufen.

Eine „Route“, die ganz besonders oft verwendet wird, ist zum Beispiel die Körperroute. Sie besteht aus:


	
Kopf



	
Hand



	
Beine



	
Fuß





Das Gelernte versuchst du nun, an genau diesen vier Stationen „abzulegen“. Ich weiß – das klingt im ersten Moment etwas absurd. Es ist aber wirklich nicht schwer und total effektiv, vertrau mir!

Hier ein kleines Beispiel für dich, das direkt auch als Übung fungieren kann:

Ich möchte mir die Definition von „Marketingstrategie“ einprägen. Diese umfasst folgende Punkte: Kommunikation, Produkt, Preis und Distribution.

Diese Punkte ordnest du nun den einzelnen Körperteilen bzw. den 
„Stationen“ auf deiner Gedächtnisroute zu. Das sieht dann so aus:


	

Kopf > Kommunikation




	

Hand > Produkt




	

Beine > Preis




	

Fuß > Distribution






Nun handelt es sich bei diesen Fachbegriffen zum Teil um sehr abstrakte Begriffe, die sich trotz allem nur sehr schwer einprägen lassen. Deshalb denken wir uns im nächsten Schritt zu den jeweiligen Stationen eine Geschichte aus. Diese kann zum Beispiel so aussehen:

„Du bist bei einem Fußballspiel und sitzt auf der Tribüne. Lauthals feuerst du deine Lieblingsmannschaft an (Kopf > Kommunikation). Plötzlich kommt ein Ball auf dich zu – aber du fängst ihn zum Glück! (Hand > Produkt). Das Ticket für das Spiel war sehr teuer – damit es dir nicht geklaut wird, hast du das teure Ticket tief in deiner Hosentasche versteckt (Beine > Preis). Schließlich kickst du den Ball zurück aufs Feld (Fuß > Distribution) – das Spiel kann weitergehen!“

Von nun an musst du zum Abrufen des Erlernten lediglich deine Route im Kopf entlanggehen!

Welche Routen eigenen sich besonders gut für die Erstellung einer Gedächtnisroute? Suche dir am besten IMMER eine Route aus, die du sehr gut kennst. Dafür eignen sich folgende Routen besonders gut:


	
Die Körperroute (Diese kannst du natürlich um beliebig viele Körperteile ergänzen)



	
Deine Wohnung oder einzelne Zimmer deiner Wohnung, wie zum Beispiel das Wohnzimmer



	
Dein Weg zur Arbeit oder zur Uni



	
Der Weg durch den Supermarkt



	
usw.





Was du unbedingt beachten solltest: Lege an jeder Station deiner Route jeweils nur eine Information ab! Benutze jede Route außerdem nur einmal! Verschiedene Themen solltest du unter verschiedenen Routen abspeichern.







	
Das Wichtigste in Kürze

Die Loci-Technik funktioniert wie folgt:


	
Bestimme eine Gedächtnisroute (zum Beispiel deinen Körper, deine Wohnung oder einen sonstigen Ort, den du gut kennst).



	
Ordne das Gelernte verschiedenen Stationen auf deiner Route zu.



	
Verknüpfe diese Zuordnungen nun mit einer Geschichte.



	
4.​
Wenn du die Gedächtnisroute in Zukunft in deinem Kopf abgehst, werden dir die dort abgelegten Informationen leicht wieder einfallen.












Es gibt nur eins, was auf Dauer teurer ist als Bildung, keine Bildung

John F. Kennedy


Bringe dein Allgemeinwissen auf ein neues Level – Tag für Tag!

Wissen ist relativ – das bedeutet: Es kann sich verändern. Natürlich gibt es einige Zahlen und Fakten, die unveränderlich sind, zum Beispiel, weil sie auf Ereignissen aus der Vergangenheit basieren, die nicht umkehrbar sind. Um dieses Wissen soll es in diesem Buch auch vorrangig gehen – um Allgemeinwissen, das möglichst immer gültig ist.

Da Wissen bekanntlich aber nicht wirklich begrenzt ist, erweitert sich dieses natürlich ständig, zum Beispiel, wenn sich neue Geschehnisse ereignen oder wenn Wissenschaftler neue Erkenntnisse gewinnen – etwa im medizinischen Bereich, wo ständig nach neuen Medikamenten oder Behandlungsmöglichkeiten gesucht wird. Ein gutes Allgemeinwissen ist natürlich die absolute Basis. Nur, wer darüber verfügt, kann sein Wissen auch ausbauen und sinnvoll mit neuen Informationen erweitern. Um aber dauerhaft Up-to-Date zu bleiben, empfiehlt es sich, jeden Tag eine Kleinigkeit für die Auffrischung seines Allgemeinwissens zu tun. Und das ist gar nicht so schwierig, wie du vielleicht denkst! Anbei habe ich dir ein paar Tipps und Tricks zusammengefasst, die sich leicht in den Alltag integrieren lassen und dir dabei helfen werden, dein Wissen stetig auszubauen:


	

Lies jeden Tag 15 Minuten!






Lesen trainiert das Gedächtnis, macht Spaß und versorgt dich mit neuen Informationen. Eine tolle Alternative zu herkömmlichen Büchern sind E-Books. Suche dir doch einfach ein paar spannende Werke zu Themen heraus, die dich interessieren.

Um dich zusätzlich zu motivieren, kannst du dir auch eine „Leseliste“ erstellen, die du dann innerhalb eines bestimmten Zeitraums abarbeitest: Zum Beispiel drei spannende Bücher, die du innerhalb der nächsten drei Monate unbedingt gelesen haben möchtest.

Binde das Lesen doch auch in deine tägliche Abendroutine mit ein: Anstatt vor dem Schlafengehen vor dem Smartphone zu hängen, 
einfach einmal jeden Tag noch 15 Minuten lesen. Das wirkt sich nicht nur positiv auf dein Wissen aus, sondern sorgt auch für einen besseren Schlaf, was gut für deine gesamte Gesundheit ist.


	

Schmökere in Fachzeitschriften






Zugegeben: Fachzeitschriften sind oft keine leichte Kost. Deren Inhalte sind teilweise hochkomplex und nicht leicht zu verstehen. Siehe sie deshalb als Challenge! Eine Fachzeitschrift musst du auch gar nicht unbedingt abonnieren, aber wie wäre es zum Beispiel damit, sich die Wartezeit beim Arzt mit dem Schmökern in einer Fachzeitschrift zu vertreiben?


	

Quizshows im Fernsehen






Manchmal möchte man sich nach getaner Arbeit oder einem kräftezehrenden Tag einfach nur gerne auf die Couch legen und entspannen. Dabei dann auch noch Neues lernen? Das geht tatsächlich! Und zwar beim Schauen von Quizshows. Das Mitraten vor dem Fernseher macht nicht nur Spaß, sondern man lernt auch noch richtig was!


	

Schaue Dokumentationen und Reportagen






Wer nicht ganz so gerne liest, der kann sein Wissen auch mithilfe von Dokumentationen oder Reportagen auffrischen. Verschiedene Streaming-Anbieter haben oft eine tolle Auswahl an hochwertigen Dokus. Doch auch auf YouTube finden sich viele sehenswerte Dokumentationen und Reportagen, die mit spannenden Fakten auf einen warten.


	

Höre Podcasts






Auch Podcasts zu bestimmten Themen sind eine tolle Möglichkeit, sich weiterzubilden. Das Beste: Man kann sie eigentlich fast immer und überall hören – während einer Zugfahrt, während des Spazierengehens oder während man Arbeiten im Haushalt verrichtet.


	

Verbringe viel Zeit mit Freunden und Kollegen






Kommunikation und der Austausch mit anderen Menschen sind total wichtig! Pflege deine sozialen Kontakte und triff dich regelmäßig mit 
Menschen, mit denen du dich austauschen kannst.


	

Nimm an Seminaren oder Konferenzen teil






Wusstest du, dass die meisten Universitäten oder Fachhochschulen regelmäßig Seminare oder Vorträge anbieten, die man komplett kostenlos besuchen kann? Schaue dich doch einfach einmal auf der Webseite der Universität in deiner Umgebung um, was in nächster Zeit so auf dem Programm steht – vielleicht ist ja etwas dabei, das dich interessiert?


	

Beantworte jeden Tag drei Fragen






Hierfür gibt es zwei verschiedene Möglichkeiten: Entweder du denkst dir jeden Tag selbst drei Fragen aus, die dich interessieren und die du dann selbstständig im Internet recherchierst, ODER du lädst dir eine Quiz-App aufs Handy, die dir von sich aus täglich Fragen stellt und die richtigen Antworten bereithält – Spaß beim Lernen ist so garantiert!







	
Das Wichtigste in Kürze

Um wissenstechnisch Up-To-Date zu bleiben, solltest du dein Wissen jeden Tag auffrischen oder erweitern, zum Beispiel indem du:


	
jeden Tag 15 Minuten liest.



	
in Fachzeitschriften schmökerst.



	
Quizshows im Fernsehen guckst.



	
Dokumentationen oder Reportagen guckst.



	
Podcasts hörst.



	
viel Zeit mit Freunden verbringst.



	
an Seminaren oder Konferenzen teilnimmst.



	
jeden Tag drei Fragen beantwortest.












Wir leben alle unter dem gleichen Himmel, aber wir haben nicht alle den gleichen Horizont.

Konrad Adenauer


Allgemeinwissen kompakt – das musst du wissen!

Von der Theorie geht es nun in die Praxis: Alles, was du auf den vergangenen Seiten über Lerntechniken und Lernmethoden gelernt hast, kannst du nun auf den folgenden Seiten direkt anwenden und ausprobieren. Dort wartet nämlich geballtes Wissen zu den verschiedensten Themenbereichen auf dich. Bessere dein Allgemeinwissen über Politik, Geschichte, Religion, Musik, Literatur, Kunst, Psychologie, Physik und noch viel mehr auf und lerne all die Dinge, die eigentlich jeder wissen sollte.

RELIGION

Wir unterscheiden insgesamt zwischen fünf sogenannten „Weltreligionen“: dem Judentum, dem Christentum, dem Islam, dem Hinduismus und dem Buddhismus. Sie zählen zu den Weltreligionen, weil sie prozentual gesehen diejenigen Religionen sind, die von den meisten Menschen auf der Erde ausgeübt werden. Zahlenmäßig sieht des folgendermaßen aus:


	
Christentum: ca. 2,3 Milliarden Anhänger



	
Islam: ca. 1,6 Milliarden Anhänger



	
Hinduismus: ca. 940 Millionen Anhänger



	
Buddhismus: ca. 460 Millionen Anhänger



	
Judentum: ca. 15 Millionen Anhänger





Hier bei uns in Deutschland sieht die Verteilung etwas anders aus:


	
Nichtreligiöse: ca. 26 Millionen



	
Römisch-Katholische Kirche: ca. 24 Millionen



	
Evangelische Landeskirche: ca. 23 Millionen



	
Islam: ca. 4 Millionen



	
andere Religionen: ca. 1-3 Millionen





Natürlich gibt es außerhalb dieser Weltreligionen noch viele weitere tausende Glaubensgemeinschaften, die sich selbst als Religion 
bezeichnen würden. Eine genaue Anzahl, wie viele Religionen auf der Welt insgesamt existieren, gibt es nicht. Dies liegt hauptsächlich daran, dass sich oftmals nicht genau herausfinden lässt, ob eine Glaubensgemeinschaft tatsächlich eine eigenständige Religion ist oder ob es sich dabei mehr um eine Sekte oder eine anderweitige Gruppierung mit einer bestimmten Lebenseinstellung handelt.

Neben den fünf Weltreligionen gehen die meisten Wissenschaftler davon aus, dass es rund 30 „größere“ Religionen auf der Welt gibt. Zu diesen zählt unter anderem der Taoismus, der in China sehr verbreitet ist. Zusätzlich hinzu kommen ca. 30 große Naturreligionen.


Die fünf Weltreligionen wollen wir uns nun genauer anschauen:

Das Christentum

Das Christentum ist offiziell die größte Religion der Welt und basiert auf dem „Wanderprediger“ Jesus von Nazareth, der in den Gebieten von Galiläa Gottes Wort gepredigt hat und Gottes grenzenlose Liebe zu den Menschen lobte. Vor allem eine Sache war ihm wichtig: Jeder Mensch solle seinen Nächsten wie sich selbst lieben. Das Gebot der Nächstenliebe ist auch heute noch einer der wichtigsten Grundpfeiler des Christentums.

Eine große Rolle spielt im Christentum zudem die Bibel, die in das Alte und das Neue Testament unterteilt wird. Letzteres setzt sich aus der Apostelgeschichte und den vier Evangelien zusammen. Sie erzählen von den Wundertaten, die Jesus auf der Erde vollbracht hat.

Im Alten Testament findet sich die Schöpfungsgeschichte wieder sowie die 10 Gebote, die im Christentum eine zentrale Rolle spielen. Außerdem sind im Alten Testament zahlreiche altjüdische Religionstexte zu finden, denn auch Jesus kam als Jude zur Welt.

Was das Christentum außerdem von anderen Religionen unterscheidet, ist die Dreifaltigkeit: Im Christentum tritt Gott in drei verschiedenen Erscheinungsformen auf: als Vater, Sohn und Heiliger Geist. Wichtig: Dennoch wird im Christentum natürlich nur ein Gott angebetet – auch, wenn dieser verschiedenartig in Erscheinung treten kann.

Der Islam

Menschen, die dem Islam angehören, werden Muslime genannt. Diese glauben daran, dass Gott verschiedene Propheten auf die Erde geschickt hat, um die Menschen zu belehren. Der letzte Gesandte war Mohammed, der im Islam eine wichtige Rolle spielt. Alle Propheten, die auch in der christlichen Bibel genannt werden, werden auch im Islam als Propheten anerkannt. Den Ursprung aller Propheten bildet Abraham. Er gilt als der erste Muslim auf Erden.

Der Islam stützt sich auf den Koran, der komplett in arabisch verfasst ist und – so glauben die Muslime – keinesfalls in andere Sprachen außerhalb der arabischen Sprache übersetzt werden darf, weil sonst Gottes Wort verfälscht werden würde. Aus diesem Grund 
lernen zahlreiche Muslime auch die arabische Sprache.

Die zweitwichtigste Schrift des Islams ist neben dem Koran die sogenannte Sunna, die durch den Propheten Mohammed überliefert wurde. Bekannt sind deren Inhalte auch als die „fünf Säulen des Islams“. Sie umfassen:


	
Das Glaubensbekenntnis „Es gibt keinen Gott außer Gott“



	
Das fünfmalige Beten am Tag



	
Das Fasten an Ramadan



	
Die Almosensteuer



	
Die Pilgerfahrt nach Mekka





Der Hinduismus

Die Bedeutung des Wortes Hinduismus verrät bereits eine ganze Menge über diese vor allem in Indien weitverbreitete Religion: Es bedeutet so viel wie „Einheit in der Vielfalt“. Diese Bedeutung hat seinen Grund: Die Religion des Hinduismus besteht nämlich aus mehreren Religionen. Was sie alle gemeinsam haben: Sie sind in Indien entstanden. Tatsächlich haben sie aber alle ihre eigenen Traditionen, Rituale, Schriften und Lehren. Selbst die jeweiligen Glaubensvorstellungen weichen voneinander ab. Viele Hindus – so werden die Anhänger des Hinduismus genannt – gestalten ihre Feste und Feiern deshalb auf sehr unterschiedliche Art und Weise.

Was alle Hindus gemeinsam haben, ist der Glaube an die Weltseele Brahman und an die übergeordnete Ordnung Dharma. Die Weltseele, so sagt man, hält alles zusammen. Sie hat weder Ende noch Anfang und war deshalb auch schon immer da. Die Hindus gehen davon aus, dass sie auch bis in alle Ewigkeit da sein wird. Im Hinduismus gibt es viele verschiedene Gottheiten, in denen jedoch immer die Weltseele steckt. Allerdings offenbart sie sich in jedem der bunten Hindu-Götter auf eine andere Art und Weise.

Doch wonach genau leben die Hindus eigentlich? Sie richten sich nach der ewigen Ordnung, auch genannt Sanatana Dharma. Die wichtigste Regel von allen lautet: Du sollst keinem Menschen und keinem Tier Leid zufügen!

Der Buddhismus

Die zentralste Figur im Buddhismus ist Buddha. Er geht davon aus, dass alle Erfahrungen und Ereignisse nicht nur auf dem jetzigen 
Leben basieren, sondern auch von früheren Existenzen beeinflusst werden. Kurzum: Die Buddhisten leben nach dem Karma-Prinzip – der Buddhismus wird deshalb auch als Erfahrungsreligion bezeichnet. Das große Ziel eines jeden Anhängers des Buddhismus: den eigenen Geist zu entfalten. Dies kann man nur durch eigene Erfahrungen machen. Der Weg zur Erleuchtung führt also über die Selbstständigkeit und Eigenverantwortung des Menschen.

Auf diese Begriffe wirst du im Zusammenhang mit dem Buddhismus immer wieder stoßen:


	

Karma:
 Alles, was man tut, kehrt zu einem zurück – alles Böse und alles Gute. Karma ist sehr eng mit dem Konzept der Wiedergeburt verankert: Die Buddhisten glauben, dass sich die Taten, die sie im jetzigen Leben verrichten, auf ihr nächstes Leben (das sie durch Wiedergeburt erlangen) auswirken werden. Jede Tat ruft Karma hervor – entweder gutes oder schlechtes. Dies hängt stets von der Motivation und Intension ab, mit der wir diese Tat vollbringen. Lobenswerte Eigenschaften, die mit gutem Karma belohnt werden, sind folgende: großzügiges und sinnvolles Verhalten, Geduld, Meditation, Begeisterung und Weisheit.






	

Reinkarnation
: Der Begriff bedeutet so viel wie Wiedergeburt. Die menschliche Seele wird also nach dem Tod in einem anderen Körper wiedergeboren – dies muss nicht zwangsläufig ein menschlicher Körper sein. Die meisten Buddhisten glauben, dass das Karma, das man in seinem vorherigen Leben gesammelt hat, einen großen Einfluss darauf hat, als welche Person man wiedergeboren wird.



	

Samsara
: Samsara ist der Kreislauf aller Existenz, in dem alle Lebewesen sich befinden. Der Antrieb dieses Kreislaufes ist das Karma. Schafft es ein Mensch, kein Karma mehr zu erzeugen, sodass seine Handlungen keine Spuren mehr hinterlassen, dann öffnet sich ihm der Eingang ins Nirvana.





Das Judentum

Das Judentum ist die weltweit älteste Religion, die an nur einen 
einzigen Gott glaubt. Vor fast 4000 Jahren begann sich die Religion im heutigen Israel auszubreiten. Wusstest du, dass sich aus dem Judentum sowohl das Christentum als auch der Islam entwickelten?

Das Judentum gilt zudem als Schriftreligion und richtet sich nach der jüdischen heiligen Schrift, der Tanach. Diese besteht aus drei Büchern: Thora, Nebi’im und Ketubim. Die Juden gehen davon aus, dass die Worte der Thora zugleich die Worte Gottes sind, die Gott vor 3000 Jahren auf dem Berg Sinai Moses verkündet hat. Die Thora enthält nicht nur die Geschichte der jüdischen Religion und des Volkes Israels, sondern dient auch als Orientierung für das alltägliche Leben.

Anders als im Christentum kennt das Judentum kein „Oberhaupt“ wie den Papst. Stattdessen gibt es die sogenannten Rabbiner: besonders gelehrte und belesene Juden, die als Berater in religiösen und persönlichen Situationen dienen und oftmals die Verantwortung für die Gemeindemitglieder haben.






	
Das Wichtigste in Kürze

Wir unterscheiden zwischen fünf Weltreligionen:


	
Dem Christentum



	
Dem Islam



	
Dem Hinduismus



	
Dem Buddhismus



	
Dem Judentum





Die am weitesten verbreitete Religion ist weltweit mit über 2 Milliarden Anhängern das Christentum. Sowohl das Christentum als auch der Islam stammen vom Judentum ab.








Eine Investition in Wissen bringt noch immer die besten Zinsen.

Benjamin Franklin


POLITIK

Einen ganz besonderen Fokus möchte ich an dieser Stelle auf die Gesellschaft und die politische Ordnung in Deutschland legen. Einsteigen möchte ich an dieser Stelle mit einem – wie ich finde – sehr weisen Zitat:

„Eine ewige Erfahrung lehrt, dass jeder Mensch, der Macht hat, dazu getrieben wird, sie zu missbrauchen. Er geht immer weiter, bis er an Grenzen stößt.“ – Montesquieu

Dieses Zitat stammt von dem bekannten Philosophen Montesquieu. Er forderte im 18. Jahrhundert vor absolutistischem Hintergrund, dass die Staatsgewalt auf verschiedene Staatsorgane aufgeteilt werden solle. Nur so könne gewährleistet werden, dass die politische Macht nicht von einer einzigen Person missbraucht werde. Die Staatsorgane sollen sich gegenseitig kontrollieren. Dies war die Geburtsstunde der bis heute anhaltenden Gewaltenteilung, die das Volk vor Machtmissbrauch bewahren soll. In Deutschland unterscheiden wir seit jeher zwischen der Gesetzgebung (Legislative), der Gesetzesausführung (Exekutive) und der Gerichtsbarkeit (Judikative).

Aufgeteilt wird dies folgendermaßen:


	
Parlament (Legislative)



	
Regierung (Exekutive)



	
Unabhängige Rechtsprechung (Judikative)





Was genau verstehen wir hier in Deutschland eigentlich unter Politik? Im Grunde wird unter dem Begriff sämtliches Handeln, das auf die Einflussnahme und Mitgestaltung staatlicher Entscheidungen 
ausgerichtet ist, verstanden. Dies umfasst die Handlungen von Personengruppen oder Organisationen, aber auch das Handeln von Einzelpersonen.

Wir zählen hierzu:


	
„Die institutionelle Ordnung, also das politische System und seine Strukturen (policy)“



	
„Die politischen Prozesse und Aktivitäten zur Einflussnahme und Entscheidungsfindung (politics)“



	
„Die inhaltliche Dimension voneinander abgrenzbarer politischer Themenfelder (policy)“





Wir leben hier in Deutschland in einer Demokratie. Dieser Begriff bedeutet so viel wie „Herrschaft des Volkes“. Politische Entscheidungen werden also vom Volk getroffen.

Die deutsche Verfassungsordnung

Seit dem Jahr 1949 gilt hier bei uns in Deutschland das Grundgesetz. Dieses legt die „grundlegenden Regeln des Zusammenlebens“ fest. Den obersten Verfassungsgrundsatz stellt der Schutz der Menschenwürde dar. Deswegen sollte jeder schon einmal von diesen beiden Artikeln gehört haben:

„Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“ (Art. 1 Abs. 1 GG)

„Das Deutsche Volk bekennt sich darum zu unverletzlichen und unveräußerlichen Menschenrechten als Grundlage jeder menschlichen Gemeinschaft, des Friedens und der Gerechtigkeit in der Welt.“ (Art. 1 Abs. 2 GG)

Geschützt wird das Grundgesetz durch die sogenannte Ewigkeitsklausel (Art. 79 Abs. 3 GG), die niemals abgeschafft werden kann.

Als Menschenrechte
 bezeichnet man diejenigen Rechte, die jedem Menschen auf der ganzen Welt von Geburt an zustehen. Sie werden deswegen auch als Naturrecht bezeichnet. Bürgerrechte
 
hingegen sind ausschließlich für Staatsbürger gültig. Die Grundrechte, die im deutschen Grundgesetz verankert sind, beinhalten sowohl Menschenrechte als auch Bürgerrechte.

Im Grundgesetz sind außerdem die vier Verfassungsprinzipien festgehalten, die als Grundlage unseres politischen Systems in der Bundesrepublik Deutschland gelten:


	
Demokratieprinzip



	
Rechtsstaatsprinzip



	
Bundesstaatsprinzip



	
Sozialstaatsprinzip





Die Verfassungsorgane

Das einzige Staatsorgan, das in Deutschland direkt vom Volk gewählt wird, ist der Deutsche Bundestag. Er wählt unter anderem den Bundeskanzler. Die Mitglieder des Bundestags werden als Abgeordnete bezeichnet und sind in der Regel einer Partei zugehörig. Mit den anderen Abgeordneten derselben Partei schließen sie sich zu einer Fraktion zusammen.

Unterschieden wird im Bundestag des Weiteren zwischen der Parlamentsmehrheit (diejenigen Abgeordneten, die den Bundeskanzler gewählt haben) und der Parlamentsminderheit (Opposition), die wiederum die Regierung kontrolliert. Sollte es zu einer Regierungskrise kommen, kann die Mehrheit der Abgeordneten mithilfe eines konstruktiven Misstrauensvotums den Bundeskanzler abwählen.

Woraus besteht die Bundesregierung?


	
dem/der Bundeskanzler(in) (gibt die grundsätzlichen Richtlinien der Politik vor)



	
den Bundesministern/innen (sind für die Leitung der verschiedenen Ministerien verantwortlich)





Der Bundesstaat Deutschland ist in 16 Gliedstaaten (Bundesländer) unterteilt (Föderalismus).

Das höchste Amt in Deutschland hat der Bundespräsident inne. Er vertritt Deutschland zudem im In- und Ausland.

Da die Verfassungsorgane in Deutschland nicht absolut strikt 
voneinander getrennt sind, sondern in vielerlei Hinsicht auch ineinandergreifen, spricht man von Gewaltverschränkung.

Die demokratische Gesellschaft in Deutschland

In unserer demokratischen Gesellschaft herrscht – wie in jeder Demokratie – das Prinzip des Pluralismus, das heißt, es gibt zahlreiche, diverse Meinungen und Interessen (egal, ob politischer, religiöser oder wirtschaftlicher Art).

Menschen, die die gleichen Interessen und Ansichten teilen, können sich zu Interessengruppen oder aber auch zu Parteien zusammenschließen, die dann um die Durchsetzung gesellschaftlicher und politischer Ziele kämpfen. Sie wirken an der demokratischen Willensbildung mit und fungieren daher als „Sprachrohr“ der Gesellschaft.

Wie wird in Deutschland gewählt?

Die Wahlen in Deutschland beschränken sich auf die Wahlen von Volksvertretern, also auf Wahlen zum Deutschen Bundestag. Die Wahlen in Deutschland müssen folgende Punkte erfüllen, um gültig zu sein. Sie müssen…


	
allgemein (alle Personen ab 18 Jahren dürfen wählen)



	
unmittelbar (die Abgeordneten werden DIREKT gewählt)



	
frei (ohne irgendwelche Zwänge)



	
gleich (jede Stimme zählt gleich) und



	
geheim sein.





Politiker, die man kennen sollte

Anbei möchte ich dir noch einige wichtige Namen nennen und Persönlichkeiten vorstellen, die in der Vergangenheit, aber auch aktuell (Stand: 2020) in der Politik eine wichtige Rolle gespielt haben oder immer noch spielen – sowohl national als auch international.

Die deutschen Bundeskanzler in chronologischer Reihenfolge


	
Konrad Adenauer (1949-1963)



	
Ludwig Erhard (1963-1966)



	
Kurt Georg Kiesinger (1966-1969)



	
Willy Brandt (1969-1974)



	
Helmut Kohl (1982-1998)



	
Gerhard Schröder (1998-2005)



	
Angela Merkel (seit 2005)





Die bedeutendsten Präsidenten in der Geschichte der Vereinigten Staaten


	
George Washington (1789-1797): Nach dem amerikanischen Unabhängigkeitskrieg war er der erste Präsident und er gilt daher auch als „Vater der amerikanischen Nation“.



	
Abraham Lincoln (1861-1865): Bekannt ist er als der erste Präsident, der während seiner Amtszeit ermordet wurde. Der von ihm siegreich geführte Bürgerkrieg verhinderte eine Spaltung der Vereinigten Staaten in zwei Parteien, was ihn bis heute zu einem der bedeutendsten US-Präsidenten aller Zeiten macht.



	
John F. Kennedy (1961-1963): Kennedy wurde während seiner Amtszeit bei einem Attentat ermordet – dieses konnte bis heute nicht vollständig aufgeklärt werden.



	
George W. Bush (2001-2009): Er geht als der Präsident in die Geschichte von Amerika ein, der mit einem der knappsten Wahlergebnisse aller Zeiten gewählt wurde. Er verkündete außerdem nach den Anschlägen vom 11. September den Krieg gegen jegliche terroristischen Organisationen. Seine Präsidentschaft endete mit der Great Depression von 1929 – einer der größten Finanzkrisen aller Zeiten.



	
Barack Obama (2009-2017): Er war der erste afroamerikanische Präsident der Vereinigten Staaten. Er setzte sich während seiner Präsidentschaft vor allem für den Klimaschutz ein. Außerdem wurde unter ihm der Terrorist Osama bin Laden getötet.



	
Donald Trump (seit 2017)





Wichtige internationale Staatsoberhäupter (Stand 2020)


	
China: Xi Jinping



	
Russland: Wladimir Putin



	
England: Königin Elisabeth II.



	
Frankreich: Emmanuel Macron



	
Italien: Sergio Mattarella










	
Das Wichtigste in Kürze

Die Staatsorgane sind in Deutschland wie folgt unterteilt:


	
Parlament (Legislative)



	
Regierung (Exekutive)



	
Unabhängige Rechtsprechung (Judikative)





Die Bundesregierung besteht aus:


	
dem/der Bundeskanzler(in) (gibt die grundsätzlichen Richtlinien der Politik vor)



	
Den Bundesministern/innen (sind für die Leitung der verschiedenen Ministerien verantwortlich)





Wir leben hier in Deutschland in einer Demokratie
. Außerdem gilt in Deutschland das Grundgesetz – der erste Paragraph besagt: Die Würde des Menschen ist unantastbar.








Fernsehen bildet. Immer wenn der Fernseher an ist, gehe ich in ein anderes Zimmer und lese.

Groucho Marx


GESCHICHTE

Über die Menschheitsgeschichte gibt es zahlreiche Bücher und Lexika – aus gutem Grund: Jeder Kontinent, jedes Land und sogar jede Stadt hat seine Vergangenheit und damit auch seine eigene Geschichte. Wollte man all diesen geschichtlichen Ereignissen gerecht werden, müsste man tausende von Seiten füllen. An dieser Stelle möchte ich mich daher auf die wichtigsten geschichtlichen Ereignisse und Epochen aus der Vergangenheit konzentrieren. Der Fokus liegt hierbei vorwiegend auf Europa und Deutschland. Anbei folgt eine Aufzählung der wichtigsten geschichtlichen Epochen in chronologischer Reihenfolge.

Ur- und Vorgeschichte / Die Steinzeit

Die Steinzeit (ca. 2 500 000 v. Chr. bis 3 000 v. Chr.) gilt als die früheste Epoche der Menschheitsgeschichte. Aus dieser Zeit sind noch keine schriftlichen Aufzeichnungen bekannt. Sämtliche Erkenntnisse über diese Zeit wurden aus gegenständlichen Quellen gewonnen: Steinartefakte, Werkzeuge, Metalle, Holze, Keramik, Knochen oder Glas. Als „Produzenten“ dieser steinzeitlichen Gegenstände gelten die frühen Menschen-Arten „Homo rudolfensis“ und „Homo habilis“. Auch spätere Arten, wie der „Homo ergaster“, „Homo erectus“ oder der Neandertaler, sind der Steinzeit zuzuordnen. Unterteilt wird die Steinzeit in die Altsteinzeit, die Mittelsteinzeit und die Jungsteinzeit.

Das Mittelalter

Zeitlich ist das Mittelalter zwischen der Antike und der Neuzeit angesiedelt – sie reicht in etwa vom 6. bis ins 15. Jahrhundert. Wann das Mittelalter exakt beginnt und endet, sorgt bis heute für Unstimmigkeiten zwischen Wissenschaftlern. Im Gegensatz zur Antike spielte im Mittelalter der griechisch-römisch geprägte Raum eine eher untergeordnete Rolle. An der Stelle von diesem entstanden in Europa zunehmend mehr christliche Feudalstaaten. Charakteristisch war für diese nach Ständen geordnete Gesellschaft Folgendes: Man unterschied zwischen dem Klerus, dem Adel, den Bürgern und den Bauern. Der Status war von Geburt an festgelegt und in der Regel über das komplette Leben hinweg nicht veränderbar. Untergliedert wird die Epoche des Mittelalters in das 
Früh-, Hoch- und Spätmittelalter. Geprägt wurde diese Zeit von zahlreichen Kriegen – um die politische Macht auszuweiten, das Christentum zu verbreiten oder aber auch, um familiäre Streitigkeiten zu klären. Wichtige Handelspartner waren im Mittelalter die Länder Afrikas.

Die Frühe Neuzeit

Zeitlich lässt sich diese Epoche zwischen dem Mittelalter und der Moderne einordnen (Mitte 13. Jahrhundert bis Ende 15. Jahrhundert). Der Beginn der Neuzeit wurde vor allem durch bestimmte bedeutsame Ereignisse gekennzeichnet, wie zum Beispiel:


	
die Entdeckung Amerikas →
 dadurch konnten die Kolonialmächte Frankreich, Spanien, England und die Niederlande ihr Herrschaftsgebiet vergrößern,



	
die Erfindung des Buchdrucks, wodurch Wissen und Bildung verbreitet werden konnte,



	
die Reformation, durch die aus dem Christentum verschiedene Glaubensrichtungen hervorgingen.





Historiker haben die Epoche der frühen Neuzeit in verschiedene Unterepochen gegliedert, die sich zum Teil auch überschneiden – zu ihnen zählen unter anderem die Renaissance und der Barock. Die Frühe Neuzeit gilt außerdem auch als die Hochphase des Absolutismus – zuerst des höfischen, anschließend des aufgeklärten.


	
Die Renaissance: In dieser Unterepoche wurden die Werte der Antike wiederbelebt. Sie bildete den Gegensatz zum Mittelalter, in dem der Stand durch die Geburt festgelegt wurde. In der Renaissance wurde vor allem Bildung als wichtiges Gut angesehen.



	
Der Barock: Während dieser Unterepoche entwickelte sich eine ausgeprägte höfische Kultur. Außerdem war die Epoche stark durch den Dreißigjährigen Krieg, der von 1618 bis 1648 andauerte, geprägt.






Das Deutschland des 19. Jahrhunderts

Diese Epoche gilt als besonders ereignisreicher Abschnitt in der Geschichte. Deutschland bestand zum Anfang des 19. Jahrhunderts aus zahlreichen Kleinstaaten und Fürstentümern. Die Anhänger einer neuartigen Bewegung wollten genau das ändern – zahlreiche Menschen schlossen sich der Bewegung an, vor allem Liberale. Die Forderungen: politisches Mitspracherecht und demokratische Rechte. In Folge dieser Bewegung kam es schließlich zu einem Attentat durch Karl Ludwig Sand, das weitreichende Folgen haben sollte: Im Rahmen der Karlsbader Ministerialkonferenzen wurden Maßnahmen beschlossen, die die liberalen Tendenzen bekämpfen sollten – was allerdings nicht gelingen sollte. In Folge der Hinrichtung des Attentäters Sand bildete sich viele radikale liberalistische Strömungen heraus. Schließlich entstanden während des 19. Jahrhunderts drei der wichtigsten politischen Strömungen: der Liberalismus, der Konservatismus und der Sozialismus.

Das 19. Jahrhundert ist darüber hinaus bekannt für:


	
Kirchenkampf



	
Militarismus



	
Erfindung der modernen Wissenschaften



	
Humboldtsches Erziehungsideal



	
Aufstieg des Bürgertums



	
Bürgerliches Gesetzbuch



	
Aus- und Einwanderungswelle






Kolonialismus

Diese Epoche begann Ende des 15. Jahrhunderts und dauerte bis zur ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts an. Die Europäer fingen während dieser Zeit an, auch Länder außerhalb Europas zu erkunden – zum einen, um Handel zu betreiben, zum anderen auch, um Macht zu gewinnen. Möglich machte dies die Tatsache, dass es europäischen Seefahrern erst Mitte des 15. Jahrhunderts aufgrund besserer Technologien zum Schiffsbau erstmals möglich war, die sieben Weltmeere zu besegeln. 

Die Revolution im 18. und 19. Jahrhundert

Vor allem die Französische Revolution, die im Jahr 1789 stattgefunden hat, hat bis heute enorme Folgen: Schließlich wurden am 26. August 1789 die Menschen- und Bürgerrechte verkündet, die bis heute vor den Vereinten Nationen Gültigkeit besitzen!

Den Weg für das „Europäische Revolutionsjahr“ 1848 bereiteten zwei entscheidende Faktoren:


	
Der Kampfeswille der Bürger Frankreichs gegen den damals vorherrschenden feudalabsolutistischen Ständestaat und



	
der Einsatz für die Ideen und die Werte der Aufklärung.





Die Industrielle Revolution

Die Erfindung der Dampfmaschine während der Industrialisierung brachte einen großen Wandel: Der Transport von Gütern oder ihre Herstellung musste nun nicht mehr durch reine Muskelkraft erfolgen. Die Produktion von Gütern wurde in Deutschland im Zeitraum von 1800 bis 1849 immer effizienter und schneller – unter anderem auch durch den Einsatz mechanischer Webstühle.

Das Deutsche Kaiserreich

Am 18. Januar 1871 entstand mit der Gründung des Deutschen Kaiserreichs der erste deutsche Nationalstaat. Zum Kaiser gekrönt wurde der preußische König Wilhelm I. Fortan galt das Kaiserreich als konstitutionelle Monarchie, das bedeutet: Der Kaiser setzte den ersten Reichskanzler – Otto von Bismarck – ein, der wiederum den Vorstand der Regierung bildete.

Der Erste Weltkrieg (1914-1918)

Es begann mit einem Attentat: Der österreichisch-ungarische Thronfolger Franz Ferdinand und seine Ehefrau Sophie wurden am 28. Juni 1914 in Sarajevo ermordet. Dies hatte zur Folge, dass Österreich-Ungarn Serbien den Krieg erklärte. Als Russland am 30. Juli beschloss, Serbien zu unterstützen, beschleunigten sich die Ereignisse rasant.

Auf der einen Seite kämpften im Ersten Weltkrieg die Mittelmächte, zu denen Deutschland, Österreich-Ungarn, Bulgarien und das Osmanische Reich zählten, auf der anderen Seite standen die Triple Entente, zu welchen Großbritannien, Russland und Frankreich gehörten. Später wurden sie u. a. auch durch die USA unterstützt.

Die Weimarer Republik

Das Deutsche Reich geht als Verlierer des Ersten Weltkriegs hervor. In Folge der Forderungen der Kriegsgegner England, Italien, USA und Frankreich für die Friedensverhandlungen führte Deutschland 1918 demokratische Reformen durch. Am 9. November desselben Jahres dankte der deutsche Kaiser ab und der sozialdemokratische Reichskanzler Friedrich Ebert wurde ins Amt berufen.

Der Nationalsozialismus

Diese politische Bewegung entwickelte sich in Deutschland zunehmend nach Ende des Ersten Weltkrieges im Jahr 1918. Die Anhänger des Nationalsozialismus zeichneten radikale, antisemitische, antikommunistische und antidemokratische Ansichten und Positionen aus.

Deutschland 1949-1990

Geendet hat der Zweite Weltkrieg am 8. Mai 1945 – und zwar mit der Kapitulation Deutschlands. In Folge der Niederlage wurde Deutschland fortan in vier Besatzungszonen unter den Siegermächten USA, Großbritannien, der Sowjetunion und Frankreich aufgeteilt.

Auch der Ost-West-Konflikt spitzte sich in Deutschland immer weiter zu: 1949 kam es schließlich dazu, dass zwei neue Staaten gegründet wurden – die BRD und die DDR.

Die Deutsche Einheit 1989/1990

Der 9. November 1989 bedeutete eine große Wende für die Bürger der DDR: Sie erreichte die Nachricht von Günter Schabowski, dass sie ausreisen dürfen – ab sofort! Tausende strömten noch in derselben Nacht über die Grenze – die Mauer ist gefallen!






	
Das Wichtigste in Kürze

Diese geschichtlichen Epochen in Europa/Deutschland solltest du kennen:


	
Ur- und Vorgeschichte/Die Steinzeit



	
Das Mittelalter



	
Die Frühe Neuzeit



	
Das Deutschland des 19. Jahrhunderts



	
Der Kolonialismus



	
Die Revolution im 18. und 19. Jahrhundert



	
Das Deutsche Kaiserreich



	
Der Erste Weltkrieg



	
Die Weimarer Republik



	
Der Nationalsozialismus



	
Deutschland 1949-1990



	
Die Deutsche Einheit












Wie die Welt von morgen aussehen wird, hängt im großen Maß von der Einbildungskraft jener ab, die gerade jetzt lesen lernen.

Astrid Lindgren


PSYCHOLOGIE

Die Psychologie ist ein wahnsinnig komplexes und vielschichtiges Thema. Einige grundlegende Aspekte sollte jedoch jeder schon einmal gehört haben.

Was ist Psychologie eigentlich und was genau untersuchen Psychologen? Anbei ein Definitionsansatz:

„Psychologie ist die Wissenschaft vom Erleben und Verhalten und von deren Vergegenständlichungen (Werke).“ – Herrmann, 1987

Psychologen beschäftigen sich also mit drei Bereichen:


	
Erleben (Wahrnehmen, Denken, Fühlen…)



	
Verhalten (Handeln, das beobachtbar und messbar ist)



	
Werke (durch menschliches Handeln entstandene Sachdokumente wie Zeichnungen, Fotos, Tagebücher usw.)





Etabliert hat sich der Begriff „Psychologie“ hier in Deutschland im 18. Jahrhundert. Erstmals erwähnt wurde das Wort 1575 von Johann Thomas Freigius. Der Begriff stammt aus dem Griechischen und bedeutet so viel wie „Die Lehre des Lebens/der Seele/des Geistes“.


Die Psychologie wird in verschiedene Disziplinen unterteilt. Diese unterscheiden sich insbesondere durch ihre verschiedenen Herangehensweisen an bestimmte Verhaltensweisen. Anbei möchte ich dir die wichtigsten Disziplinen vorstellen:

Allgemeine Psychologie

Diese Disziplin ist im Grunde die Kerndisziplin, da sie sich mit den Grundlagen des Erlebens und Verhaltens beschäftigt, das alle Menschen gemein haben. Um diese Themen kümmert sich die Allgemeine Psychologie vorwiegend:


	
Wahrnehmung durch die Sinne



	
Vorstellen



	
Erinnern, Wissen



	
Sprechen und Sprachverhalten



	
Lernen



	
Denken



	
Emotionen und Gefühle



	
Motivation



	
Psychomotorik



	
Handeln





Die Disziplin arbeitet sehr eng mit der Neurobiologie zusammen, da bestimmte menschliche Verhaltensmuster ausschließlich mit Bezug auf das Nervensystem begründet werden können. Die Allgemeine Psychologie findet vor allem in der Sprachtherapie (Logopädie) oder im Rahmen der Lerntheorie Anwendung.

Sozialpsychologie

Die Sozialpsychologie beschäftigt sich ähnlich wie die Allgemeine Psychologie mit dem Erleben und Verhalten – allerdings immer in Abhängigkeit von sozialen und gesellschaftlichen Prozessen. Wie wird unser Handeln durch andere beeinflusst? Wichtige Themen sind daher:


	
Kommunikation und Interaktion



	
Gruppenprozesse



	
Rolle/Status



	
Soziale Einstellung/Vorurteile



	
Soziale Konflikte



	
Kooperation und Teamwork



	
Konformität oder Abweichung



	
Aggressives und prosoziales Verhalten



	
Kollektives Verhalten





Die Spannung zwischen Individuum und Gesellschaft steht im Rahmen der Sozialpsychologie im Mittelpunkt. Manche Wissenschaftler gehen sogar so weit, zu behaupten, dass jede Art der Psychologie im Grunde Sozialpsychologie sei, denn: Jeder Mensch wird durch sein soziales Umfeld geprägt und ist daher ein Niederschlag seiner sozialen Beziehungen.

Praktische Anwendung findet die Sozialpsychologie beispielsweise bei Paartherapien oder bei Therapien in Kleingruppen (zum Beispiel Selbsterfahrungsgruppen). In diesem Zusammenhang spielt die Beherrschung von Formen der richtigen Gesprächsführung eine wichtige Rolle.

Persönlichkeitspsychologie

Die Persönlichkeitspsychologie wird im Fachjargon auch Differentielle Psychologie genannt, was darin begründet liegt, dass sie sich mit den Unterschieden (Differenzen) zwischen Menschen befasst. Sie untersucht also, wie sich verschiedene Individuen in Abhängigkeit ihrer Persönlichkeit oder ihres Charakters verhalten. Diese Themen werden in Bezug auf das menschliche Verhalten häufig untersucht:


	
Bedürfnisse, Motive und Interessen



	
Eigenschaften



	
Begabungen/Intelligenz



	
Identität und Selbst



	
Persönlichkeitstypen und -diagnostik





Eine zentrale Frage, mit der sich diese Disziplin immer wieder konfrontiert sieht: Gibt es über die gesamte Lebenszeit eines Menschen überhaupt eine einzige, konstante Persönlichkeit?

Alles in allem kann man sagen, dass sich die Persönlichkeitspsychologie stark mit Menschenkenntnis 
auseinandersetzt und dabei gezielt die Unterschiede zwischen verschiedenen Individuen herausarbeitet.


Entwicklungspsychologie

Alle Aspekte, die bisher genannt wurden, behandelt auch die Entwicklungspsychologie – allerdings immer unter dem Aspekt ihrer Entwicklung und Veränderung im Laufe des Lebens. Dabei werden sämtliche Lebensabschnitte miteinbezogen – vom Säuglingsalter über die Kindheit und Adoleszenz bis hin zum Erwachsenen- und Seniorenalter.

Die Themen sind dabei vielfältig:


	
Motivationale Entwicklung



	
Emotionale Entwicklung



	
Kognitive Entwicklung



	
Sprachentwicklung



	
Moralische Entwicklung





Betrachtet werden die individuellen Entwicklungsprozesse immer auch unter Einbezug der Umwelt und der persönlichen Anlage. Endogenistische Ansätze besagen, dass die biologischen Anlagen beim individuellen Entwicklungsprozess dominieren, exogenetische Ansätze besagen wiederum, dass die Umwelt die wichtigere Rolle spielt.

Praktisch beschäftigt sich die Entwicklungspsychologie mit Lernprozessen, Erziehung, Lehren und Lernen.


Klinische Psychologie

Diese Disziplin umfasst sämtliche Störungen oder Erkrankungen der menschlichen Psyche. Das Wort „klinisch“ leitet sich aus dem Griechischen ab und bedeutet so viel wie „die Behandlung von Kranken betreffend“. Diese Themen umfasst die Disziplin:


	
Psychische Krankheit und Gesundheit



	
Entstehung von Störungen (Ätiologie)



	
Epidemiologie



	
Pathologische Entwicklungen



	
Klassifikation von Störungen (Psychosen, Neurosen usw.)



	
Diagnostik



	
Therapeutische Interventionen



	
Coping



	
Rehabilitation





Eines der zentralsten Probleme im Rahmen der Klinischen Psychologie ist die Unterscheidung zwischen normal und abnormal oder gesund und krank. Wann und wie findet der Übergang statt? Die Kategorisierung ist extrem wichtig, da die Gesellschaft eine Abgrenzung der Begriffe fordert.

Die Klinische Psychologie findet mehr praktische Anwendung als alle anderen Disziplinen.







	
Das Wichtigste in Kürze

Psychologen beschäftigen sich im Wesentlichen mit folgenden drei Bereichen:


	
Erleben (Wahrnehmen, Denken, Fühlen…)



	
Verhalten (Handeln, das beobachtbar und messbar ist)



	
Werke (durch menschliches Handeln entstandene Sachdokumente wie Zeichnungen, Fotos, Tagebücher usw.)





Unterschieden wird in der Psychologie zwischen folgenden Disziplinen:


	
Allgemeine Psychologie



	
Sozialpsychologie



	
Persönlichkeitspsychologie



	
Entwicklungspsychologie



	
Klinische Psychologie












Man muss viel gelernt haben, um über das, was man nicht weiß, fragen zu können.

Jean- Jacques Rousseau


LITERATUR

Die Literatur ist in verschiedene Gattungen unterteilt. Diese sollen im Folgenden aufgezeigt werden.


	
Epik





Bei dieser Gattung handelt es sich meist um frei erfundene Handlungen, die auf keinen realen Geschehnissen basieren. Die Erzählform ist meist schriftlich, findet sich zum Teil aber auch in mündlicher Form wieder. Innerhalb dieser Gattung gibt es verschiedene Formen, von denen man schon einmal gehört haben sollte:


	
Großformen: Epos, Roman



	
Kleinformen: Sage, Märchen, Legende, Erzählung, Kurzgeschichte, Anekdote, Fabel, Schwank, Ballade






	
Lyrik





Bei der Lyrik handelt es sich um Gedichte – diese zeichnen sich meist dadurch aus, dass sie sehr persönliche Gefühle – meist die des Autors – ausdrücken. Oftmals wird hierfür eine sehr bildhafte Sprache gewählt und es werden viele Metaphern oder Vergleiche verwendet. Jedes Gedicht beinhaltet folgende Bestandteile:


	
Vers: Zeile in einem Gedicht



	
Strophe: Eine Gruppe mehrerer Verse



	
Reim: Wörter, die auf die letzte Silbe gleichklingen, reimen sich. Es gibt verschiedene Reime:





-        
„Paarreim“ (aabb)

-        
„Kreuzreim“ (abab)

-        
„Umarmender Reim“ (abba)

-        
„Kettenreim“ (aba bcb)

-        
„Schweifreim“ (aab ccb)


	
Metrum: bezeichnet den Versfuß, bei dem sich betonte und unbetonte Silben in regelmäßigen Abständen abwechseln





-        
Jambus xx (z. B. Verbot)

-        
Trochäus xx (z. B. Leben)

-        
Anapäst xx (z. B. Paradies)

-        
Daktylus xx (z. B. Königin)


	
Rhythmus: Er ist gekennzeichnet durch Sprechtempo, 
Sprechpausen und Betonung.



	
Lyrisches Ich: In einem Gedicht spricht meist das Lyrische Ich – dieses soll nicht mit dem Autor gleichgesetzt werden!






	
Dramatik





Beim Drama handelt es sich um eine Handlung, die auf der Bühne im Theater gespielt wird. Die „Erzählung“ liest sich daher wie eine Art „Drehbuch“ und ist in Dialogform verfasst. Grundsätzlich dreht sich das Drama meist um einen Helden, der in einen Konflikt gerät. Zu unterscheiden ist an dieser Stelle zwischen Tragödie und Komödie. Bei der Tragödie gelingt es dem Helden NICHT, den Konflikt zu lösen (Beispiel: Romeo und Julia, Tod des Helden). Bei der Komödie wird der Konflikt gelöst und es kommt zu einem klassischen „Happy End“. Auch hierbei gibt es einige grundlegende Begriffe, die du kennen solltest:


	
Akt/Aufzug: große Handlungsabschnitte



	
Szene/Auftritt: eher kleine Handlungsabschnitte



	
Dialog: Gespräch zwischen mehreren – mindestens 2 – Personen



	
Monolog: Gespräch einer Person mit sich selbst



	
Pantomime: Handlung wird mithilfe von Mimik und Gestik dargestellt



	
Regieanweisungen: Bemerkungen und Anweisungen des Autors



	
Rolle: Der Schauspieler schlüpft in eine Rolle und verkörpert eine andere Person



	
Exposition: Einleitung



	
Konflikt: Streit/Auseinandersetzung, der meist den Handlungskern bildet





Nachdem du nun die unterschiedlichen literarischen Gattungen kennengelernt hast, möchte ich dir nun die Literaturgeschichte etwas näherbringen. Da diese sich in zahlreiche Epochen untergliedert, wäre es zu ausschweifend, auf jede Epoche genauer einzugehen. Wer ein gutes Allgemeinwissen haben möchte, sollte jedoch zumindest von jeder dieser Epochen schon einmal gehört haben. Unterschieden wird zwischen rund 20 Literaturepochen. Ich werde an dieser Stelle mit meiner Zählung beim Mittelalter beginnen. Natürlich gab es auch zuvor schon literarische Werke – 
allerdings sind davon nur sehr wenige Schriften gut erhalten, was es Historikern schwer macht, die vorhergegangene Zeit in Epochen zu untergliedern.

Ein weiterer wichtiger Hinweis: Die verschiedenen Epochen existieren nicht einfach stumpf neben- oder hintereinander, ganz im Gegenteil: Zeitlich gesehen gibt es wahnsinnig viele Überschneidungen. Die Epochen stehen alle in Beziehung zueinander. Oftmals ist es daher auch gar nicht möglich, einen bestimmten Schriftsteller nur einer einzigen Epoche zuzuordnen!

Anbei folgt eine Auflistung der verschiedenen Literaturepochen mit den jeweils wichtigsten Schriftstellern und Künstlern:

[image: Ein Bild, das Screenshot enthält. Automatisch generierte Beschreibung]
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Quelle:
 https://wortwuchs.net/literaturepochen/


Wichtige literarische Werke

Nun möchte ich dir gerne noch einige wichtige literarische Werke vorstellen, die die Welt der Literatur sehr geprägt und bis heute großen Einfluss haben. Natürlich gibt es zahlreiche Werke und Schriften, die es an dieser Stelle verdient hätten, erwähnt und vorgestellt zu werden. Stellvertretend für sämtliche wichtige literarischen Werke habe ich nun drei ausgewählt, die jeder kennen sollte:


	

Romeo und Julia






Die Tragödie aus der Feder von William Shakespeare wurde im Jahr 1597 erstmals in London aufgeführt. Das Drama selbst spielt in etwa zur selben Zeit und handelt von den jeweils einzigen Kindern – Romeo und Julia – der mächtigen Familien Montague und Capulet in Verona, wo man den berühmten Balkon heute noch besuchen kann. Diese verlieben sich gegen den Willen ihrer Eltern ineinander. Die tiefe Feindschaft zwischen den beiden Familien treibt das junge Paar schließlich in den Selbstmord.


	

Faust






Das Drama „Faust – der Tragödie erster Teil“ von Johann Wolfgang von Goethe aus dem Jahr 1808 wird als das bedeutendste Werk der deutschen Literaturgeschichte bezeichnet. Es spielt im Jahr 1500 und verknüpft zwei Handlungsstränge miteinander: Die „Tragödie des Gelehrten Faust“ und die „Gretchentragödie“. Inhaltlich handelt das Drama von dem Wissenschaftler Heinrich Faust, der nach immer 
mehr Wissen und Erkenntnis strebt und dadurch völlig verlernt hat, sein Leben zu genießen. Er schließt– um sein unendliches Verlangen nach Wissen zu stillen – einen Pakt mit dem Teufel, der schließlich nicht nur ihn selbst ins Unglück stürzt, sondern auch das Leben des unschuldigen Mädchens Gretchen zerstört.


	

Die Verwandlung






Franz Kafkas Werk „Die Verwandlung“ stammt aus dem Jahr 1915 und zählt zur Gattung „fantastische Erzählung“. Zentral für die Erzählung ist der Vertreter Gregor Samsa, der für den Lebensunterhalt seiner Familie sorgt. Über Nacht verwandelt er sich schließlich zu einem riesigen Käfer. Er wird in Folge dessen von seiner Schwester und seinen Eltern weggesperrt. Völlig hilflos ist er gezwungen, seine fortschreitende Verwandlung mitzuerleben. Er nimmt immer mehr eine tierische Gestalt und tierische Züge an – bevor er schließlich einsam und allein verendet.






	
Das Wichtigste in Kürze

Die Literatur wird in verschiedene Gattungen unterteilt:


	
Epik



	
Lyrik



	
Dramatik





Insgesamt gibt es rund 20 literarische Epochen
 – angefangen beim Mittelalter bis hin zur Postmoderne, die seit 1980 bis heute anhält. Die verschiedenen Epochen existieren nicht unabhängig voneinander, sondern haben zahlreiche Überschneidungspunkte, was es zum Teil schwierig macht, Autoren bestimmten Epochen eindeutig zuzuordnen.

Wichtige literarische Werke:


	
„Romeo und Julia“ von William Shakespeare



	
„Faust“ von Johann Wolfgang von Goethe



	
„Die Verwandlung“ von Franz Kafka












Was wir wissen, ist ein Tropfen; was wir nicht wissen, ein Ozean.

Isaac Newton


MUSIK

Was für die Literatur die Buchstaben sind, sind für die Musik die Noten. Zwar kann ich dir an dieser Stelle die Tonleiter nicht vorsingen, zu einer guten Allgemeinbildung gehört es jedoch immerhin, die Noten benennen und erkennen zu können. Anbei also eine Abbildung, die die verschiedenen Noten zeigt, die für jeden Musiker essenziell sind:

[image: Ein Bild, das Screenshot enthält. Automatisch generierte Beschreibung]


Nun wollen wir in die Geschichte der Musik eintauchen. Darüber hinaus werde ich dir einige der bedeutendsten Musiker aller Zeiten vorstellen.

Antike

Lange Zeit wird die Musik in Griechenland vor allem mit Dichtung und Tanz verbunden. Im Laufe der Zeit verändert sich die Wahrnehmung jedoch. Bei Sophokles (um 469 v. Chr.) beispielsweise dient die Musik vorwiegend zur Begleitung von Bühnenwerken. Euripides hingegen legte den Fokus zunehmend auf den Ausdruck von Stimmung und Emotionen. Im Laufe der Zeit verselbstständigte sich die Musik und sie wurde zunehmend vielfältiger – diese Entwicklung gilt als Geburtsstunde der Musik im heutigen Sinn.

Mittelalter

Im Mittelalter spielten das Christentum und der Glaube im Allgemeinen eine große Rolle. Die älteste schriftliche Musik stammt aus dem Mittelalter und wird als „Gregorianischer Choral“ bezeichnet. Wie kann man sich diese Musik vorstellen? Es handelt 
sich dabei um christliche, einstimmige Kirchengesänge in lateinischer Sprache. Meist wurden Texte aus der Bibel vertont.

Im Mittelalter wurde erstmals auch die Mehrstimmigkeit zelebriert – und zwar von mittelalterlichen Mönchen.

Renaissance

In der Renaissance (15. bis 16. Jahrhundert) feierte man die „Wiedergeburt der griechischen Antike“. Die Musik zu dieser Zeit sollte Sinnlichkeit ausdrücken. Zugleich gab es musikalisch viele Neuerungen: Alles wurde freier, es wurden immer mehr Zusammenklänge erlaubt. Die Musik löste sich langsam von ihrem gregorianischen Fundament. Was damals wichtig wurde: Melodie und Schönheit. Die Musik galt nicht länger als reiner Träger eines Textes, sondern sie begann, für sich selbst zu stehen und so schließlich zu einer Form der Kunst zu werden. Auch Instrumente wurden stetig verbessert und ausgebaut.

Wichtige Vertreter: Giovanni Pierluigi da Palestrina, Josquin Desprez

Barock

Der Barock gilt auch als die Epoche des Umbruchs – die Geburtsstunde der „Musik der Neuzeit“. Die Musik wurde völlig eigenständig und verfügte zudem über ein buntes Angebot. Schon lange wurde der Takt eingeführt, auch das Dur-Moll-System hat sich etabliert.

Es entstanden schließlich auch neue musikalische Richtungen wie die Oper, die Instrumentalmusik, die Orchestermusik und Konzerte.

Wichtige Vertreter: Antonio Vivaldi, Georg Friedrich Händel, Johann Sebastian Bach

Wiener Klassik

Die von 1730 bis 1830 anhaltende Epoche der Wiener Klassik bildet den Grundstein für die Wiener Hochklassik. Geprägt wurde die musikalische Epoche unter anderem durch die Söhne Johann Sebastian Bachs, die begannen, eine neue Empfindsamkeit zu entdecken und romantische Einflüsse in die Musik zu integrieren.

Die wichtigsten Vertreter: Christian Cannabich und Franz Xaver 
Richter (sie hatten beide entscheidenden Einfluss auf Mozart), Wolfgang Amadeus Mozart, Ludwig van Beethoven, Joseph Haydn

Auf einige dieser großen Namen soll nun auch etwas detaillierter eingegangen werden.

Joseph Haydn (1732-1809)

Der Künstler Joseph Haydn stand unter fürstlichen Diensten und war unter anderem Kapellenmeister einiger Adeliger. Die Musik, die er für die Adeligen komponierte, diente meist der Unterhaltung. Im Laufe seines gesamten Lebens schrieb Joseph Haydn 66 Divertimentis, 49 Instrumentalkonzerte und 150 Symphonien. Mit seinen Werken revolutionierte er die Symphonie. Zugleich gilt er als der „Schöpfer des neuen Streichquartetts“.

Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791)

Mozart galt bereits in jungem Alter als musikalisches Wunderkind. Er war vor allem am Klavier ein wahrer Künstler und komponierte schon früh im Alter von nur vier Jahren erste eigene Stücke.

Im Alter von 25 Jahren zog Mozart nach Wien und löste sich dadurch erstmals von seiner Familie und somit auch von seinem Vater, der großen Einfluss auf ihn hatte. In Wien lernte Mozart Joseph Haydn kennen – der Beginn einer lebenslangen Freundschaft. Zu dieser Zeit lernte er auch seine zukünftige Frau Constanze Webern kennen und lieben. Zu seinen bekanntesten Werken zählen:


	
Eine kleine Nachtmusik



	
Die Zauberflöte



	
Requiem






Ludwig van Beethoven (1770-1872)

Beethoven hatte auf die klassische Musik einen sehr großen Einfluss. Er studierte unter Joseph Haydn und erreichte unter den Komponisten bald einen angesehenen Status. Mit nur 31 Jahren verlor der begnadete Musiker sein Gehör, was ihn stark belastete. Dies machte er in einem Schreiben an seinen Bruder deutlich (heute bekannt als „Heiligenstädter Testament“, 1802).

Seine persönliche Krise drückte er mithilfe der Musik aus. Dadurch führte er die klassische Musik von der Epoche der Wiener Klassik in die Epoche der Romantik ein. Seine Werke stellen stets das subjektive Erleben in den Vordergrund, oftmals den leidenden Menschen.

Romantik

Während der Romantik (19. Jahrhundert) wurde der Subjektivismus großgeschrieben. Die Musik der Romantik ist besonders gefühlsbetont und emotional. Die Kompositionen zur damaligen Zeit beschäftigten sich häufig mit Sehnsüchten, Hoffnungen und Weltschmerz.

Neue Musik

Als „Neue Musik“ bezeichnet man genau genommen keine Epoche, sondern die Vielzahl unterschiedlicher Strömungen der westlichen Welt, die ab dem 20. Jahrhundert vorhanden waren. Die Musik folgte keinen Regeln mehr, klassische Muster wurden durchbrochen. Die zunehmende Industrialisierung sorgte dafür, dass auch die Musik immer technischer wurde. Vor allem die rasante Ausbreitung der Jazz-Musik war charakteristisch für die Ausbreitung der modernen Musik.

Zwischen welchen Musikrichtungen unterscheiden wir heute?

Anbei folgt eine Auflistung der beliebtesten Musikrichtungen in Deutschland in chronologischer Reihenfolge. Zu beachten ist hierbei, dass es sich lediglich um eine Auswahl handelt – schließlich ist die Musik heute vielfältiger denn je:


	
Rock- und Popmusik



	
Oldies



	
Deutsche Schlager



	
Musicals



	
Klassische Musik/Klavierkonzerte/Sinfonien



	
Dance/Hip-Hop/Rap/R’n’B



	
Hardrock/Heavy Metal



	
Techno/House



	
Volksmusik/Blasmusik



	
Country/Folk/Weltmusik



	
Blues/Spirituals/Gospels



	
Oper/Operette/Gesang



	
Jazz



	
Chansons











	
Das Wichtigste in Kürze

Diese musikalischen Epochen solltest du kennen:


	Antike →
 Griechische Musik

	Mittelalter →
 Gregorianischer Choral; Mehrstimmigkeit

	Renaissance

	Barock (u. a. Vivaldi, Bach, Händel)

	Wiener Klassik (u. a. Haydn, Mozart, Beethoven)

	Romantik




	o​
Neue Musik










Wenn Du sprichst, wiederholst du nur was du schon weisst. Aber wenn Du zuhörst, lernst Du vielleicht etwas neues.

Dalai Lama


KUNST

Auch in der Kunstgeschichte gibt es viel zu erzählen und einige Dinge, die du im Rahmen eines guten Allgemeinwissens unbedingt wissen solltest. Nun folgt eine Auflistung der wichtigsten Epochen und Strömungen der Kunstgeschichte.


Antike Kunst
 →
Ägypten, Griechenland, Rom, China


Die Antike Kunst entstand in etwa zwischen 4500 v. Chr. und 300 n. Chr. Dieser Zeitraum verrät bereits, dass die Antike Kunst eng mit der Erfindung der Schrift, der Religion (Glaube an mehrere Götter) und dem Totenkult verbunden ist. Zwar unterschieden sich die Künste in den verschiedenen Ländern, dennoch beschäftigten sie sich zu dieser Zeit mit ähnlichen Fragestellungen.

Ägyptische Kunst:


	
Pyramiden als Grabmäler berühmter Pharaonen



	
Aufwendige Tempel



	
Wandgemälde zur Aufbewahrung des Lebens



	
Altägyptische Malerei war sehr schematisch, oft in der Profil- oder Frontansicht



	
Zeichnen auf Papyrus






Griechische Kunst:


	
Geometrischer Stil (900 bis 700 v. Chr.)



	
Archaik



	
Klassik



	
Hellenismus



	
Bei Skulpturen stand oft der männliche Akt im Fokus; sie wurden aus teuren Materialien gefertigt



	
Viel Vasenmalerei



	
Entwicklung der Säulenordnung





Römische Kunst


	
Basiert auf griechischer und altitalienischer Kunst



	
Symmetrie



	
Innenraum und Fassaden als Hauptträger der Kunst



	
Palastbauten



	
Neue Techniken ermöglichten aufwendige Bauten



	
Dekorative Wandgemälde





Mittelalter

Dominiert wird die Kunst im Mittelalter von der Auseinandersetzung mit der Spätantike und durch ästhetische Ausprägungen. Bekannt ist das Mittelalter für seine sogenannte „Hofkunst“, die sich jedoch stark dem politischen System untergeordnet hatte. Es wurden zahlreiche Werke und Gemälde des Adels angefertigt. Darunter befanden sich beispielsweise Bilder, die die Taten des Kaisers verherrlichen oder das Gottesgnadentum zum Ausdruck bringen sollten.

Eine große Bedeutung kam zu dieser Zeit den Prunkhandschriften, Elfenbeinschnitzereien sowie der Schatzkunst zu. Im Großen und Ganzen erschien die mittelalterliche Kunst jedoch als sehr eindimensional: Die Künstler verfügten nur über wenig Wissen zur Raumgestaltung, zu Lichtverhältnissen und zu körperlichen Verhältnissen.

Romantik

Die künstlerische Epoche der Romantik war zwischen 1000 und 1250 in ganz Europa vertreten. Die romantische Kunst war stark auf den christlichen Glauben ausgerichtet. Charakteristische Merkmale waren Kirchen, Klöster und Rundbögen.

Bedeutend waren für die romantische Kunst auch die Wandmalerei sowie die Buchmalerei. Als schließlich auch die Entwicklung der Glasmalerei voranschritt, wurde die Epoche der Gotik erreicht.

Eines der bekanntesten Werke aus der Romantik: „Der Teppich von Bayeux“ (1077).

Gotik (Hoch- und Spätmittelalter)

Eigentlich war der Begriff Gotik ein eher abwertender künstlerischer Begriff. Die herausragende Qualität gotischer Kunst wurde jedoch im frühen 19. Jahrhundert neu entdeckt. Daraus entstanden schließlich herausragende Bauwerke, wie beispielsweise der Kölner Dom.

Wichtige Kennzeichen gotischer Bauten waren bunte Glasfenster und figürlicher Schmuck.

Es etablierte sich außerdem eine wichtige, neue Kunstgattung: das Porträt.

Renaissance

Die Renaissance steht bekannterweise für die Wiedergeburt der Antike. In der Renaissance fand außerdem eine veränderte Wahrnehmung der Natur und des Menschenbildes statt, die sich auf die Kunst ausgewirkt hat. Mitte der 1420er Jahre wurde die – auch für die heutige Kunst noch bedeutsame – Zentralperspektive erfunden. Drei der wichtigsten Künstler, die die Epoche extrem geprägt hatten, waren Michelangelo Buonarroti, Raffael und Leonardo da Vinci.

Ein weiteres neues Medium, das die Kunst nachhaltig beeinflusste: die Druckgrafik. Sie ermöglichte die Verbreitung von Kunst. In den deutschsprachigen Ländern prägten vor allem Künstler wie Albrecht Dürer, Lucas Cranach oder Albrecht Altdorfer diese Epoche.

Barock

Charakteristisch für die Kunst dieser Zeit waren dramatische Hell-Dunkel-Kontraste sowie die Verletzung des sogenannten decorum, was so viel wie „Schicklichkeit“ bedeutet. Martyrien und auch unschöne Szenarien wurden realitätsgetreu gezeichnet und dargestellt. Einer der bekanntesten Künstler war zu dieser Zeit Peter Paul Rubens. Er war bekannt dafür, dass er in seiner Malerei große 
Pracht walten ließ und Dynamik geschickt mit emotionaler Ergriffenheit verband.

Rokoko

Charakteristisch für die vor allem in Frankreich verbreitete Kunst des Rokokos: Antoine Watteuas Werke der „utopischen Liebesinsel Kythera“. Das Bild umfasst all die Merkmale, die die Epoche prägten: atmosphärische Landschaften, poetische Stimmung, zarte Figuren und subtiles Kolorit. Als Meister des Stilllebens wurde zu dieser Zeit der Künstler Jean Simeon Chardin gefeiert. Vor allem auch für Möbel und Einrichtungsstücke wurde der Stil des Rokokos in Mitteleuropa geschätzt.

Klassizismus

Die Kunst des Klassizismus lässt sich besonders gut mit Winkelmanns Zitat beschreiben: „Stille Einfalt und edle Größe“. Inspiriert wurden die Künstler dabei von den Funden in Pompeij. Geradlinige Formen und die Orientierung an klassischen Maßverhältnissen waren angesagt.


Romantik

Mehr als eine Kunstrichtung ist die Romantik eigentlich eine Geisteshaltung, frei nach dem Motto: Dem Perfekten und Schönen wird das Geheimnisvolle und Sublime vorgezogen. Es ist das Innere, das Gefühlsleben, was die Künstler der Romantik antrieb. So schufen sie neben Werken, die atemberaubende Berglandschaften zeigten, auch Bilder, die nebelverhangene Gegenden darstellten.

Realismus

Die Künstler des Realismus machten es sich zur Aufgabe, die Dinge so darzustellen, wie sie nun einmal waren. Das Stichwort lautete: realitätsgetreu! Sowohl Landschaften als auch Menschen wurden realistisch und dabei manchmal auch „hässlich“ gezeichnet. Dahinter verbarg sich auch eine politische Aussage, eine echte Kampfansage.

Historismus/Salonmalerei

Kennzeichnend für den Historismus und die Salonmalerei sind akademische und anti-moderne Malereien und Skulpturen. Die Werke wurden stets mit großer technischer Finesse und von historischen Begebenheiten inspiriert angefertigt. Die Gemälde der damaligen Zeit bildeten meist historische Szenen ab.


Impressionismus

Der Impressionismus kennzeichnete sich durch folgende stilistische Merkmale: Helle Farbpalette, lockerer, fast skizzenhafter Farbauftrag, sichtbare Pinselstriche und Malen vor dem Motiv. Die sinnliche Wahrnehmung des Werkes stand für die damaligen Künstler im Vordergrund. Ein Moment sollte spontan auf der Leinwand festgehalten werden.

Symbolismus

Der Symbolismus ist dafür bekannt, schwer definierbar zu sein. Anstatt aufzuzählen, was ihn ausmachte, ist es tatsächlich einfacher, zu sagen, was ihn nicht ausmachte. Der Symbolismus war anti-realistisch, anti-akademisch, anti-klassisch, anti-naturalistisch und anti-romantisch. Berühmte Vertreter waren u. a. Caspar David Friedrich, William Blake und Johann Heinrich Füssli.

Symbolisten waren stets auf der Suche nach Ideen und Eindrücken, die sich nicht in Worte fassen ließen und außerhalb des Sichtbaren lagen. Gefunden haben sie diese Ideen im Inneren des Menschen (Psyche) und in Grenzzuständen des menschlichen Bewusstseins. Auch das Zeigen von kranken oder entstellten Körpern war im Symbolismus ein beliebtes Mittel.

Jugendstil

Die wichtigsten Kennzeichen dieser Stilrichtung: Raumlosigkeit, Flächigkeit, Einsatz von Mustern, abstrakte Formen, außergewöhnliche Ausschnitte und schwingende Linien. Diese Kunst sollte der tristen, realen Welt eine verträumte Gegenwelt entgegensetzen. Gustav Klimt war einer der berühmtesten Vertreter des Jugendstils.

Moderne Kunst/Klassische Moderne

Zwar umfasst die Moderne Kunst zahlreiche unterschiedliche Stile, dennoch lassen sich einige Gemeinsamkeiten herausarbeiten: Geprägt wurde die Kunst der Klassischen Moderne von dem Fortschrittsglauben und der utopischen Vorstellung einer gesellschaftsverändernden Kunst. Der Wunsch diverser Künstler, sich über bestehende Grenzen hinwegzusetzen, war groß. Dies geschah beispielsweise durch die Ablehnung der Zentralperspektive 
oder durch


	
„primitive Kunst“ (Primitivismus)



	
Gesteigerte Fabrigkeit (Fauvismus)



	
Reduktion auf kubische Qualitäten (Kubismus)



	
Kompilierte Bewegungsphasen (Futurismus)



	
Abstrakte Kunst (Kandinsky, Mondrian, Brancusi)



	
Visionen (Wiener und Deutscher Expressionismus)



	
Collage (Synthetischer Kubismus)



	
Ängste und Traum(welten) (Surrealismus)



	
Rückkehr zur Ordnung (Neue Sachlichkeit).





Die Kunst nach 1945

Dieser Zeitabschnitt wird in Westeuropa durch den Wiedergewinn der Vorkriegsavantgarde geprägt. In dieser Zeit prägten sich verschiedene Stilrichtungen heraus:


	
Abstrakter Expressionismus (Garant für Subjektivität und Demokratie)



	
Pop Art (spiegelt das Lebensgefühl der 1960er Jahre wider)



	
Fotorealismus



	
Revolution der Bildhauerei (Happening, Performance, Land ArtFe)



	
Feministische Avantgarde (thematisiert die Rolle der Frau in der Gesellschaft)



	
Konzeptkunst (sehr körperbetonte Arbeiten)



	
Neue Wilde (kontrollierte Ungegenständlichkeit)



	
Neo Geo





Die Kunst der Gegenwart

Es ist ein fast unmögliches Unterfangen, die Kunst der Gegenwart einheitlich zu definieren. Mittlerweile scheint in der Kunst alles erlaubt und möglich zu sein. Die Kunst der Gegenwart lässt sich nur schwer kategorisieren oder verallgemeinern.

Anbei möchte ich dir noch einige bekannte Künstler vorstellen, deren Name du kennen solltest:


	
Pablo Picasso



	
Paul Klee



	
Wassily Kandinsky



	
Henri Matisse



	
Andy Warhol



	
Claude Monet



	
Paul Cezanne



	
Gustav Klimt



	
Rene Magritte



	
Vincent van Gogh










	
Das Wichtigste in Kürze

Diese Kunstepochen und -strömungen solltest du dir merken:


	Antike Kunst

	Mittelalterliche Kunst

	Romantik

	Gotik

	Renaissance

	Barock

	Rokoko

	Klassizismus

	Romantik

	Realismus

	Impressionismus

	Symbolismus

	Jugendstil

	Moderne Kunst/Klassische Moderne




	o​
Kunst der Gegenwart










Du wirst morgen sein, was Du heute denkst.

Buddha


SPORT

Über 250 verschiedene Sportarten gibt es offiziell. Darunter fallen auch Disziplinen wie Hahnenkampf oder Poker. An dieser Stelle sollen deshalb nur die beliebtesten Sportarten aufgelistet werden und dazu bekannte Sportler, die innerhalb dieser Sportarten große Erfolge gefeiert haben:


	
Fußball: Christiano Ronaldo, Lionel Messi, Oliver Kahn



	
Tennis: Boris Becker, Roger Federer, Rafael Nadal



	
Basketball: Dirk Nowitzki, Kobe Bryant, Michael Jordan, LeBron James



	
Volleyball: Stelian Moculescu, Angelina Grün, Denis Kaliberda



	
Baseball: Babe Ruth, Joe DiMaggio, Lou Gehrig



	
Rugby: Beauden Barrett, Daniel Carter, Jonny Wilkinson



	
Golf: Tiger Woods, Bernhard Langer, Martin Kaymer



	
Leichtathletik: Usain Bolt, Carl Lewis, Allyson Felix, Mo Farah



	
Turnen: Fabian Hambüchen, Nadia Comaneci, Erika Zuchold



	
Schwimmen: Michael Phelps, Britta Steffen






Sportliche Rekorde

Anbei habe ich noch ein paar Zahlen und Fakten für dich, mit denen du beim nächsten Gespräch über Sport bestimmt punkten kannst!


	
Der schnellste Mann der Welt: Usain Bolt lief bei der WM 2009 in Berlin die 100 Meter in 9,58 Sekunden – Weltrekord!



	
Die schnellste Frau der Welt: Der Weltrekord der Frauen besteht schon etwas länger – genauer gesagt seit über 30 Jahren. Florence Griffith-Joyner lief die 100 Meter in 10,49 Sekunden. Seitdem war keine Frau schneller.



	
Der weiteste Sprung der Welt: Den Weltrekord im Weitsprung hält der Amerikaner Mike Powell mit 8,95 Metern.



	
Der höchste Sprung der Welt: Keiner ist je höher gesprungen – Javier Sotomayer überquerte 1993 die Lattenhöhe von 2,45 Metern.



	
Der weiteste Wurf der Welt: Besonders weit lässt sich der Speer werfen. Der Weltrekord in dieser Disziplin wurde von Jan Zelezny im Jahr 2018 aufgestellt: Ganze 104,80 Meter weit schleuderte er seinen Speer!





Ein Ausflug in die Sportgeschichte

Schon immer haben die Menschen es geliebt, sich miteinander zu vergleichen, die eigenen Leistungen zu messen und stetig über sich hinauszuwachsen – und wo kann man das schließlich besser als beim Sport? Die Olympischen Spiele sollen bereits über 4000 Jahre alt sein und ihren Ursprung in Griechenland haben. Das macht sie zum ältesten und wohl wichtigsten sportlichen Wettkampf der Welt! Natürlich haben sich die Spiele von der Antike bis heute stark gewandelt. Während die Olympischen Spiele heutzutage der Völkerverständigung dienen sollen, waren sie im alten Griechenland dafür gedacht, die Götter zu erfreuen. Heute stehen die Olympischen Spiele für einen fairen Wettkampf zwischen den Nationen, werden zugleich aber auch für wirtschaftliche und politische Interessen genutzt.

Ausgetragen wurden die antiken Spiele auf dem heiligen Hain von Olympia, der schließlich auch namensgebend war. Zu Beginn der 
Spiele gab es nur eine einzige Disziplin: den Stadionlauf. Im Laufe der Zeit wurde der sportliche Wettkampf zum Fünfkampf ausgeweitet und um die Disziplinen Diskuswerfen, Weitsprung, Speerwerfen und Ringkampf ergänzt. Mittlerweile umfassen die Olympischen Spiele 29 verschiedene Sportarten.

Warum Sport für JEDEN wichtig ist

Sportliche Aktivitäten sind – erst einmal unabhängig von der Sportart – wahnsinnig wichtig für den menschlichen Körper und die Gesundheit. Dies ist darauf zurückzuführen, dass der (steinzeitliche) Mensch vor langer Zeit ursprünglich darauf angewiesen war, täglich für die Nahrungssuche lange Strecken zurückzulegen. Heutzutage brauchen wir dies nicht mehr zu tun – ganz im Gegenteil: Nahrungsmittel haben wir immer und überall griffbereit, ohne großen Aufwand und im Überfluss. Lange Strecken müssen wir dafür längst nicht mehr zurücklegen. Auch arbeiten immer mehr Menschen mittlerweile im Büro. Die dortige Haupttätigkeit: vor dem PC sitzen. Die häufige Folge: Bewegungsmangel. Dieser kann wiederum zu ernsthaften Problemen führen, wie Verformungen der Wirbelsäule, Diabetes Typ 2 oder sogar Krebs. Außerdem steigt das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Bluthochdruck, Schlaganfälle und Thrombose. Auch auf die Psyche kann sich Bewegungsmangel negativ auswirken und beispielsweise Depressionen auslösen. Daher empfiehlt die Weltgesundheitsorganisation neben einer ausgewogenen Ernährung täglich Bewegung und sportliche Betätigung, um seinen Körper fit und gesund zu halten.







	
Das Wichtigste in Kürze

Über 250 verschiedene Sportarten gibt es weltweit. Zu den beliebtesten zählen:


	
Fußball



	
Basketball



	
Leichtathletik



	
Rugby



	
Baseball





Die ersten Olympischen Spiele fanden bereits vor über 4000 Jahren auf dem Hain von Olympia statt – sie dienten der „Belustigung der Götter“.

Die WHO empfiehlt täglich Sport und Bewegung, um physischen und psychischen Krankheiten vorzubeugen und seinen Körper gesund und fit zu halten.








Bleib wissbegierig und hab den Mut, dich aus konventionellen Bahnen herauszubewegen.

Steve Jobs


DIE ERDE

Über die Entstehung der Erde

Wie Wissenschaftler herausfanden, entzündete sich vor über 4,6 Milliarden Jahren das Material eines jungen Sterns. Daraus entstand unsere Sonne, in Folge dessen schließlich auch unser Sonnensystem und damit auch die Erde. Der Grundkörper wurde aus einer Wolke aus Gas und Staub geformt. Es war also eine Verkettung unglaublich vieler Zufälle, die schließlich dazu geführt hat, dass sich aus diesen Himmelskörpern Leben entwickelte.

Im frühesten Stadium der Erde sah diese jedoch noch ganz anders aus als heute: Sie ist nicht kugelförmig und kreist auch noch nicht um die Sonne. Zudem fehlt der so wichtige und stabilisierende Mond. Auf der Erde herrschen zu dieser Zeit extrem hohe Temperaturen, die schließlich dazu führen, dass ganze Meere aus Lava entstehen.

Vor etwa 70 Millionen Jahren wurde die Erde von einem Himmelskörper (ungefähr dieselbe Masse wie der Mars) gerammt. Diese Kollision sorgte dafür, dass sich Gesteinsbrocken von der Erde ablösten, die fortan um die Erde kreisten und schließlich den Mond formten. Dieser sorgt dafür, dass die Erde in ihrer Umlaufbahn bleibt. 

Wie dann schließlich das Leben auf der Erde und auch wir Menschen entstanden sind – darüber sind sich die Wissenschaftler uneinig. Es gibt drei gängige Theorien dazu, die im Grunde aber alle darin übereinstimmen, dass die komplexeren Lebewesen aus Einzellern entstanden sind:


	
Theorie 1: Der Ur-Ozean



	
Theorie 2: Die Ursuppe



	
Theorie 3: Kometen als Lebensspender





Zahlen und Fakten

Anbei möchte ich dir auch noch einige wichtige Zahlen und Fakten rund um unseren Planeten vorstellen, von denen man auf jeden Fall schon einmal gehört haben sollte:


	
Entfernung der Erde zur Sonne: 150 Millionen Kilometer



	
Durchmesser der Erde: 12742 Kilometer



	
Dauer der Umdrehung der Erde um die eigene Achse: 23 Stunden und 56 Minuten (entspricht einem Tag)



	
Mehr als zwei Drittel der Erdoberfläche ist mit Wasser bedeckt



	
Die Erde besteht aus einem Erdkern und einer Erdkruste. Auf dem flüssigen Erdmantel der Erde schwimmen mehrere Platten (Kontinente), durch deren Verschiebungen zum einen über die Jahre Gebirge entstanden sind, zum anderen können sie durch Aneinanderreiben Erdbeben auslösen



	
Die die Erde umgebende Atmosphäre besteht zum größten Teil aus Stickstoff und zu einem Fünftel aus Sauerstoff



	
Innerhalb der verschiedenen Klimazonen der Erde schwanken die Temperaturen zwischen -90 Grad (Antarktis) und +50 Grad (um den Äquator)



	
Außerhalb der Erde ist momentan kein Planet bekannt, der Leben hervorgebracht hat










	
Das Wichtigste in Kürze


	
Vor über 4,6 Milliarden Jahren wurden die Grundvoraussetzungen für die Entstehung der Erde geschaffen



	
Eine Kollision der Erde mit einem riesigen Gesteinsbrocken vor 70 Millionen Jahren machte die Erde schließlich zu dem Planeten, der er heute ist



	
Entfernung der Erde zur Sonne: 150 Millionen Kilometer



	
Durchmesser der Erde: 12742 Kilometer






	
Dauer der Umdrehung der Erde um die eigene Achse: 23 Stunden und 56 Minuten (entspricht einem Tag)












PHYSIK

Unter dem Begriff Physik versteht man heutzutage das „Studium der unbelebten Natur ohne chemische Vorgänge“. Das Fachgebiet ist in verschiedene Teilbereiche unterteilt:


	

Optik






Hier dreht sich alles um das Licht und dessen Ausbreitung. Unterschieden wird zwischen Lichtquellen (z. B. die Sonne oder eine Kerze) und beleuchteten Körpern, die nicht eigenständig leuchten, sondern nur angestrahlt werden. Licht breitet sich zudem immer geradlinig aus, es sei denn, der Lichtstrahl wird durch einen Gegenstand oder ein Hindernis gestört – in diesem Fall käme es zu einer Reflexion. Trifft ein Lichtstrahl auf ein lichtdurchlässiges Material, wie beispielsweise Glas, so wird das Licht nach den Gesetzen der Physik gebrochen. Die sogenannte Lichtgeschwindigkeit ist die momentan schnellste messbare Zeit.


	

Mechanik






In der Mechanik geht es darum, die Bewegungsmuster diverser Körper zu untersuchen. Hierfür gibt es zahlreiche physikalische Formeln, die zur Berechnung von Geschwindigkeit oder Beschleunigung herangezogen werden. Wichtig ist hierfür außerdem, die verschiedenen Kräfte und ihre Wirkungen zu kennen. Kräfte erkennt man vor allem durch ihre Wirkungen – so kann eine Kraft zu Formänderung, Abbremsung, Beschleunigung oder Richtungsänderung führen.

Insgesamt gibt es in der Mechanik drei Grundgesetze:


	
Das Trägheitsgesetz: „Ein Körper bleibt in Ruhe und bewegt sich geradlinig gleichförmig, solange sich alle auf ihn einwirkenden Kräfte aufheben.“



	
Das Wechselwirkungsgesetz: „Übt ein Körper eine Kraft auf einen zweiten Körper aus, so wirkt stets gleichzeitig eine gleich große, entgegengesetzt gerichtete Kraft vom zweiten auf den ersten Körper.“



	
Das Hookesche Gesetz: „Wird eine Feder von einer Kraft gedehnt, so sind Dehnung s und Kraft F direkt proportional zueinander.“






	

Elektrizitätslehre






Ein einfacher Stromkreis besteht aus folgenden Elementen: Stromquelle, Schalter, Leitungen und Verbraucher. Unterschieden wird außerdem zwischen der sogenannten Reihenschaltung und der Parallelschaltung. Folgende Wirkungen kann der Stromkreis entfalten: Leuchtwirkung, Wärmewirkung, magnetische Wirkung und chemische Wirkung.

Wichtig für die Elektrizitätslehre sind auch elektrische Ladungen und Atome, also die kleinsten messbaren Bestandteile von Materie. In der Atomhülle befinden sich negativ geladene Elektronen. Im Atomkern befinden sich positiv geladene Protonen sowie negativ geladene Neutronen. Wenn ein Körper nun also einen Elektronenüberschuss besitzt, so ist er negativ geladen. Herrscht hingegen Elektronenmangel, ist der Körper positiv geladen. Gleichnamig geladene Körper stoßen sich gegenseitig ab, während sich ungleichnamig geladene Körper (magnetisch) anziehen. Im Grunde ist auch die Erde ein riesiger Magnet, mit zwei ungleichnamig geladenen Polen.


	

Wärmelehre






Wir unterscheiden grundsätzlich zwischen drei verschiedenen Aggregatszuständen, die Materie annehmen kann: flüssig, fest und gasförmig. Sämtliche Materie besteht aus Teilchen – aus Atomen, Ionen und Molekülen. Diese Teilchen sind ständig in unregelmäßiger Bewegung, wodurch zwischen den einzelnen Teilchen Kräfte wirken.

Im mitteleuropäischen Raum hat sich zur Temperaturmessung die Messung in Grad Celsius etabliert. Wichtige Fixpunkte sind der Gefrierpunkt, der bei 0 Grad Celsius liegt, sowie der Siedepunkt bei 100 Grad Celsius. Als absoluter Temperaturnullpunkt wird die tiefste messbare Temperatur bezeichnet, die bei – 273,15 Grad Celsius liegt.

Einer der wohl wichtigsten Physiker aller Zeiten war Albert Einstein (1879-1955)
. Der Schweizer revolutionierte mit seiner Relativitätstheorie die Welt, die bis heute als Grundstein der modernen Physik gilt.

Eines seiner wichtigsten Werke veröffentlichte Einstein 1905 im Alter von gerade einmal 26 Jahren: „Über einen die Erzeugung und 
Verwandlung des Lichts betreffenden heuristischen Gesichtspunkt zum photoelektrischen Effekt“. Im Jahr 1907 schrieb er die weltbekannte Formel der Relativitätstheorie nieder, die lautet: E = mc²


Einstein bewies mithilfe dieser Formel, dass Raum und Zeit zusammenhängen. Er revolutionierte damit die Welt.






	
Das Wichtigste in Kürze

Unter dem Begriff Physik versteht man heutzutage das „Studium der unbelebten Natur ohne chemische Vorgänge“.

Die moderne Physik lässt sich in verschiedene Fachbereiche unterteilen:


	Optik

	Mechanik

	Elektrizitätslehre

	Wärmelehre



Einer der bedeutendsten Physiker aller Zeiten war Albert Einstein. Er revolutionierte mit seiner Relativitätstheorie (E = mc²)
 die Welt und legte den Grundstein für die moderne Physik.








TECHNIK

So alt wie die Geschichte der Menschheit selbst ist auch die Geschichte der Technik. Der Begriff an sich ist sehr breit gefächert, umfasst kurz und knapp jedoch die Gesamtheit der menschengemachten Gegenstände, also Maschinen, Geräte usw. Auch die Geschichte der Technik lässt sich in verschiedene Epochen unterteilen. Innerhalb jeder dieser Epochen gab es wichtige Erfindungen und Errungenschaften.

Steinzeit

Eines der wohl ältesten Werkzeuge der Menschheitsgeschichte ist der Faustkeil, der von den steinzeitlichen Menschen aus Stein geformt wurde. Als erste Energiequelle der menschlichen Spezies außerhalb der Muskelkraft ist das Feuer bekannt. In der Jungsteinzeit wurden die Werkzeuge immer weiterentwickelt und verfeinert: Zu dieser Zeit gab es bereits Sägen und Äxte sowie Speere, Pfeil und Bogen zur Erlegung von Wild bei der Jagd. Zudem lernten die Menschen zur damaligen Zeit, Garne aus Wolle zu spinnen und so Stoffe und Kleidung herzustellen. Ihre Häuser bauten die Menschen in der späten Steinzeit aus getrockneten Tonziegeln.

Bronzezeit

Während dieser Epoche wurden die Werkzeuge überwiegend – wie der Name schon sagt – aus der neu entdeckten Materie Bronze geschmiedet und gegossen. Die Bronze-Werkzeuge waren leichter in der Handhabung und besser im Gebrauch. Schnell setzten sie sich gegenüber den Werkzeugen aus Stein durch.

Eine bahnbrechende Erfindung der Bronzezeit war das Rad. Es erleichterte den Transport von Gütern enorm und fungierte zudem als Töpferscheibe zur Herstellung von Gefäßen. Auch Segelschiffe wurden zur damaligen Zeit erstmals erbaut. In der Landwirtschaft hat sich auch einiges getan: Der Pflug, der von Tieren gezogen werden konnte, wurde erfunden. Langsam wurden zudem aus kleinen Dörfern und Siedlungen größere Städte. Dies machte es erstmals notwendig, Kanäle und Wasserleitungen zu erbauen. Als wichtigste Kulturtechnik etablierte sich zudem die Schrift, die es möglich machte, Wissen festzuhalten.

Eisenzeit

In der Eisenzeit war man erstmals in der Lage, aus Eisenerz metallisches Eisen zu gewinnen, das man fortan zur Herstellung von Waffen und Werkzeugen benutzte. Die alten Griechen und Römer begannen zudem, sich intensiver mit technischen Wirkungsmechanismen auseinanderzusetzen, und entwickelten so das Hebelgesetz. Außerdem wurde der Flaschenzug erfunden und erste Maschinen, wie beispielsweise das Katapult, gebaut. Was den Bau von Gebäuden angeht, wurde erstmals mit Rundbögen und Gewölben gearbeitet, die die Statik deutlich stabiler und tragfähiger machten.

Mittelalter

Im Mittelalter hat sich die Technik immer schneller weiterentwickelt und schließlich auch ausgebreitet. Bedeutende technische Erfindungen waren die Wasser- und Windmühlen, Steigbügel und Hufeisen. Auch in der Landwirtschaft hat sich einiges getan: Die Dreifelderwirtschaft hat sich etabliert. Außerdem wurde der Räderpflug erfunden.

Renaissance

Die bedeutendste Erfindung während dieser Epoche war definitiv der Buchdruck mit beweglichen Lettern von Johannes Gutenberg. Diese Erfindung förderte die Ausbreitung von Wissen ungemein. Auch sämtliche Messinstrumente wurden stetig weiterentwickelt und verbessert: Uhren, Mikroskope, Thermometer, Teleskope und Barometer. Auch in der Militärtechnik gab es Fortschritte: Schießpulver, Gewehre und Kanonen wurden entwickelt.

Industrielle Revolution

Während dieses zeitlichen Abschnitts begann man, vermehrt Steinkohle zu nutzen, beispielsweise, um Wohngebäude zu beheizen. Benutzt wurde sie jedoch auch für den Betrieb von Dampfkesseln und Hochöfen, mithilfe derer Stahl hergestellt wurde. Ein großer Fortschritt war auch die Erfindung der Dampfmaschine, die es möglich machte, Maschinen fortan an beliebigen Orten anzutreiben – vorwiegend genutzt wurden sie zur Antreibung von Web- oder Werkzeugmaschinen. So wurde ein deutlich schnelleres und effizienteres Arbeiten in Fabriken ermöglicht. Auch die Reise- und 
Transportmöglichkeiten verbesserten sich durch die Weiterentwicklung der Eisenbahn und der Dampfschiffe erheblich. Zudem haben sich in der Chemie einige Fortschritte gezeigt: Chemikalien wie Schwefelsäure und Bleichpulver wurden fortan in großen Mengen industriell hergestellt.

19.Jahrhundert

Die wohl wichtigste Errungenschaft des 19. Jahrhunderts: Man begann, Elektrizität zu nutzen – beispielsweise in der Telegrafie, die es damals erstmals ermöglichte, Informationen schneller zu verbreiten, als Menschen verreisen konnten. Erfunden wurden damals auch der Elektromotor sowie der Generator. Statt Dampfmaschinen baute man im 19. Jahrhundert vermehrt Kraftwerke, die flächendeckend Regionen mit Energie versorgen konnten. In der Unterhaltungsbranche gab es ebenfalls große technische Fortschritte: Man nutzte Medien wie Film, Kino und Fotografie.

Zudem entstanden öffentliche Straßenbeleuchtungen – erst mit Kohlegas, später auch elektrisch. Prägend für das 19. Jahrhundert war auch die Entwicklung zahlreicher neuer Maschinen und Fahrzeuge: So wurden das Fahrrad, die Nähmaschine, der Verbrennungsmotor und die ersten Autos erfunden. Zudem wurden die neuartigen Materialien Beton und Kunststoff entwickelt.

20. Jahrhundert

Im 20. Jahrhundert begann man schließlich, diverse Motoren mit Erdöl zu betreiben – der Rohstoff wurde immer wichtiger. Auch die Entwicklung chemischer Stoffe, wie zum Beispiel Ammoniak, wurde immer wichtiger und stetig vorangetrieben. Das Auto hat sich mittlerweile zur Massenware entwickelt und in den Alltag der Menschen integriert. Die Versorgung von Elektrizität und Gas wurde immer besser und schließlich so gut, dass sie fast flächendeckend gewährleistet war. Erstmals kamen auch Flugzeuge für den Personenverkehr und für militärische Zwecke zum Einsatz. Das neuentwickelte Telefon ermöglichte Gespräche zwischen Personen, die weit voneinander entfernt waren. Und auch der Rundfunk, wie Radio und Fernsehen, erlaubten nun eine wahre Massenkommunikation. Es wurden des weiteren Schallplatten sowie 
Tonbänder und erstmals auch Tonfilme entwickelt.

Auch Kriege führte man nun auf einem völlig neuen technischen Level: Panzer, Flugzeuge, Bomber, Maschinengewehre, U-Boote und Giftgas kamen zum Einsatz – auch Atombomben wurden leider verwendet.

Erst in der zweiten Jahrhunderthälfte begann man, Kernenergie „friedlich“ und als Energieträger zu nutzen. Bald wurden zudem erste Handys und Computer entwickelt. Auch der Laser und seine zahlreichen Einsatzmethoden wurden weiter ausgebaut. Es entstanden zudem Raumstationen, Satelliten, Raketen und Strahlflugzeuge.






	
Das Wichtigste in Kürze

Für diese technischen Errungenschaften sind die verschiedenen Epochen bekannt:


	

Steinzeit
: Faustkeil, Äxte, Speere, Pfeil, Bogen, Feuer, Viehzucht, Ackerbau



	

Bronzezeit
: Waffen und Werkzeuge aus Bronze, Erfindung des Rades



	

Eisenzeit
: Gewinnung von metallischem Eisen aus Eisenerz, Hebelgesetz, erste einfache Maschinen



	

Mittelalter
: Dreifelderwirtschaft, Windmühlen, Räderpflug, Hufeisen



	

Renaissance
: Buchdruck mit beweglichen Lettern, Uhren, Mikroskope usw.



	

Industrielle Revolution
: Vermehrte Nutzung von Steinkohle, Dampfkessel, Dampfmaschine, Eisenbahn, diverse Chemikalien



	

19. Jahrhundert
: Elektrizität, Telegrafie, Elektromotor, Kraftwerke, Fotografie, Film und Kino, Fahrrad, Verbrennungsmotor, die ersten Autos



	

20. Jahrhundert
: Erdöl wurde immer wichtiger, Flugzeuge, Rundfunk, Schallplatten, Atombomben, Atomenergie, Entwicklung der Luft- und Raumfahrttechnik












MATHEMATIK

Die Mathematik ist ein wahnsinnig umfangreiches Fachgebiet. Sie setzt sich aus folgenden Tätigkeiten zusammen: Zählen, Rechnen und Messen. Sie beschäftigt sich überwiegend mit „Zahlen, Ebenen, Figuren und Körpern im Raum und Zusammenhängen zwischen diesen“. So wird die Mathematik beispielsweise dafür eingesetzt, diverse Vorgänge in der Natur zu beschreiben oder mithilfe mathematischer Formeln Gleichungen zu berechnen.

Ein kurzer Ausflug in die Geschichte der Mathematik

Schon seit Tausenden von Jahren beschäftigt sich der Mensch mit Mathematik: Bereits die Araber waren 2000 Jahre v. Chr. dazu in der Lage, die Wurzeln aus Zahlen zu ziehen. Im Jahre 500 v. Chr. entwickelte sich in Indien das Notieren von mathematischen Gleichungen, während man in Griechenland begann, Zahlenbegriffe einzuführen. Einen großen Einfluss auf die Mathematik hatte der Mathematiker Pythagoras von Samos, von dem das folgende Zitat stammt: „Alles ist Zahl“.

Die bereits sehr fortgeschrittene Mathematik der alten Griechen wurde von den Arabern im Mittelalter weiterentwickelt, wodurch neuartige Rechentechniken entstanden. Auch in der heutigen modernen Mathematik werden noch sehr viele Wörter und Begriffe verwendet, die aus dem alten Griechenland oder aus dem Arabischen stammen.

Die Einteilung der Mathematik in Teilgebiete – so, wie wir sie auch heute kennen – entstand erst im 15./16. Jahrhundert. Einen Meilenstein legte der bekannte deutsche Mathematiker Adam Riese, der außerdem die ersten deutschsprachigen Rechenbücher verfasste.

Im 17. Jahrhundert entwickelte der französische Mathematiker Rene Descartes die analytische Geometrie.

Die Mathematiker Leibniz und Newton (Letzterer war auch begnadeter Physiker) begründeten die Differential- und Integralrechnung.

Mittlerweile kommen im 20./21. Jahrhundert immer mehr Computer zum Einsatz, die es ermöglichen, komplexe Rechnungen innerhalb kürzester Zeit zu lösen und Zusammenhänge aufzudecken.

Zwischen folgenden Teilgebieten unterscheidet man in der Mathematik:


	

Arithmetik






Dieses Fachgebiet befasst sich mit Rechengesetzen und Zahlenarten. Unterschieden wird allgemein in elementare Arithmetik und höhere Arithmetik.

-       
 Die elementare Arithmetik umfasst das grundlegende Rechnen sowie alle Grundrechenarten, zu welchen Addition, Subtraktion, Multiplikation und Division zählen. Auch das Rechnen mit Prozenten ist diesem Teilbereich zugehörig.

-        
Die höhere Arithmetik hingegen befasst sich mit Wahrscheinlichkeitsrechnungen, Kombinatorik und Zahlentheorie.


	

Algebra






Der Teilbereich der Algebra befasst sich überwiegend mit dem Lösen mathematischer Gleichungen und außerdem mit algebraischen Strukturen. Damit sind diverse Mengen von Elementen gemeint, die miteinander verknüpft sind.

Unterschieden wird auch hier zwischen zwei Teilgebieten:

-       
 Lineare Algebra: Sie umfasst lineare Gleichungssysteme und Vektorräume → entspricht einem „Raum“, in welchem potenzielle Berechnungen und Verknüpfungen definiert werden.

-       
 Höhere Algebra: Hier werden „strukturelle Zusammenhänge zwischen abstrakten Größen“ untersucht. Dieser Teilbereich kommt auch häufig in der Physik zum Einsatz.


	

Analysis






Dieser Bereich der Mathematik befasst sich allgemein mit Grenzwerten. Dazu gehören:

-        
Differential- sowie Integralrechnungen

-        
Funktionentheorie

-        
Differential- und Integralgeometrie



	

Angewandte Mathematik






Zur Lösung mathematischer Probleme bietet dieses Teilgebiet der Mathematik ganz eigene Methoden. Diese findet sie vor allem in diesen Bereichen:

-        
Statistik

-        
Wahrscheinlichkeitsrechnung

-        
Versicherungs- und Finanzmathematik


	

Geometrie






In der Geometrie befasst man sich hauptsächlich mit folgenden Elementen:

-        
Figuren in der Ebene

-        
Körpern im Raum

-        
Kurven und Flächen

Untergliedert wird die Geometrie außerdem in die Teilbereiche:

-        
Planimetrie (2-dimensional)

-        
Stereometrie (3-dimensional)

-        
Trigonometrie (Dreiecksvermessung)

-        
Analytische Geometrie


	

Logik






Innerhalb dieses Teilgebietes geht es um das „formale Denken“ mithilfe von Mathematik. Ziel dieser Disziplin ist es, Beweise durch die Formalisierung von Logik und die Verallgemeinerung von Aussagen zu erbringen. Unterschieden wird hierbei zwischen der

-        
Aussagenlogik (mathematische Aussagen werden hierbei mit Wahrscheinlichkeitswerten verknüpft) und der

-        
Prädikatenlogik (Untersuchung der Struktur mathematischer Aussagen).


	

Wahrscheinlichkeitsrechnung






Die Wahrscheinlichkeitsrechnung hat sich aus der Untersuchung des Glückspiels heraus entwickelt. Es geht hierbei darum, zu berechnen, mit welcher Wahrscheinlichkeit bestimmte Ereignisse eintreten. Man unterteilt die Disziplin in folgende Teilbereiche:

-       
 Wahrscheinlichkeitstheorie (Stochastik) → Bestimmung der 
Verteilung der Zufallsvariable, zum Beispiel bei Zufallsexperimenten, zu denen das Würfeln oder der Münzwurf zählen

-        
Statistik → hierbei lässt sich mithilfe von Stichproben die Vollkommenheit eines Experiments erschließen (Schätzen und Entscheiden)







	
Das Wichtigste in Kürze

Die Mathematik setzt sich aus folgenden Tätigkeiten zusammen: Zählen, Rechnen und Messen. Womit sie sich überwiegend beschäftigt: Zahlen, Ebenen und Figuren, Körpern im Raum und Zusammenhängen zwischen diesen.

Schon vor tausenden Jahren beschäftigten sich die Menschen mit Mathematik, vor allem der arabische Raum und Griechenland haben starke Einflüsse auf die Mathematik von heute.

Zwischen diesen Teilgebieten unterscheidet man in der Mathematik:

•                    
Arithmetik

•                    
Algebra

•                    
Analysis

•                    
Angewandte Mathematik

•                    
Geometrie

•                    
Logik

•        
Wahrscheinlichkeitsrechnung








BIOLOGIE

Auch die Biologie stellt ein sehr komplexes und umfangreiches Fachgebiet dar. Es soll an dieser Stelle zum Zwecke einer besseren Verständlichkeit in die drei Teilbereich Pflanzen, Tiere und Menschen aufgeteilt werden.

Pflanzen

Sogenannte Blütenpflanzen sind in zwei Bestandteile gegliedert: In Wurzel und Spross, Letzterer besteht wiederum aus dem Stängel, den Blättern und der Blüte. Die einzelnen Bestandteile haben verschiedene Funktionen:


	
Die Wurzeln: Sie verankern die Pflanzen im Boden und sorgen außerdem durch die Aufnahme von Wasser damit, dass die Pflanze mit lebenswichtigen Mineralien aus der Erde versorgt wird. Aufgenommen wird das Wasser von den sogenannten Wurzelhaaren.



	
Der Spross: Er ist der Träger der Blätter und Blüten, die stets zur Sonne ausgerichtet sind. Er ist außerdem für die Weiterleitung, die durch die Leitbündel entsteht, der lebenswichtigen „Nahrungsstoffe“ der Pflanze zuständig: So gelangen das Wasser und die gelösten Mineralsalze von der Wurzel in die Blätter und zu den anderen Pflanzenorganen.



	
Das Blatt: Das Blatt besitzt sogenannte „Spaltöffnungen“, durch die Wasser verdunsten kann. Dieser Verdunstungssog ist es auch, der dafür sorgt, dass das Wasser von den Wurzeln aus bis in die Blätter transportiert wird. Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid werden schließlich über die Spaltöffnungen abgegeben oder aber vom Blatt aufgenommen. Die so wichtige Photosynthese findet in den Blättern statt.





Was ist Photosynthese?

Essenziell für die Photosynthese ist die Lichtenergie. Sie wird mithilfe des in den Chloroplasten enthaltenen Chlorophylls dafür genutzt, Traubenzucker aus Wasser und Kohlenstoffdioxid aufzubauen. Dadurch wird Sauerstoff frei. Schließlich wird die Energie des Lichtes gespeichert – und zwar als chemische Energie im 
Traubenzucker.

Was ist Zellatmung?

Tiere können – anders wie Pflanzen – ihre Energie nicht aus Licht gewinnen. Sie gewinnen sie stattdessen aus der aufgenommenen Nahrung. Diese Energie wird wiederum durch die Zellatmung bereitgestellt, die in den Mitochondrien abläuft. Traubenzucker wird unter Sauerstoffverbrauch in Kohlenstoffdioxid und Wasser umgewandelt. Die dadurch entstehende bzw. freiwerdende Energie wird für sämtliche Lebensvorgänge genutzt.


Die wichtigsten Pflanzenfamilien


	
Lippenblütler: Kronblätter, die Ober- und Unterlippe bilden; Stängel vierkantig, Kronblätter in Kreuzform, Fruchtschote



	
Schmetterlingsblütler: Schmetterlingsblüte (Schiffchen, Flügel, Fahne), Früchte = Hülsen, 5-zählige Blüte



	
Süßgräser: runder, hoher Stängel mit Knoten; schmale, lange Blätter





Tiere

Es wird in der Biologie zwischen fünf tierischen Großgruppen unterschieden – auch bekannt unter den Klassen der Wirbeltiere:


	
Säugetiere



	
Vögel



	
Reptilien



	
Amphibien



	
Fische





Innerhalb dieser fünf Ordnungen gibt es jeweils Familien, Gattungen und schließlich auch einzelne Arten.

Wie hat sich das Leben auf der Erde entwickelt?

Die ersten und somit ältesten Lebewesen auf unserer Erde waren sehr wahrscheinlich einfache Einzeller, aus denen sich schließlich vielzellige Pflanzen entwickelten, darunter beispielsweise Algen oder sehr einfach gebaute Tiere. Vor etwa 500 Millionen Jahren soll es die ersten Fossilien der ersten Wirbeltiere der Meere auf der Erde gegeben haben. Diese siedelten schließlich auf das Land über, wodurch sich aus Fischen erste Amphibien entwickeln konnten. Daraus wiederum entstanden Reptilien, deren Blütezeit im Trias und im Jura war. Zuletzt entwickelten sich auch Vögel und Säugetiere. Als letzte „Spezies“ taucht der Mensch in der Erdgeschichte auf.

Woran erkennt man ein Lebewesen?

Ein Lebewesen muss einige Kennzeichen besitzen, um als ein solches zu gelten. Anbei folgt eine Auflistung eben jener Kennzeichen:


	
Bewegung aus eigener Kraft



	
Aufbau aus Zellen



	
Wachstum



	
Reizbarkeit



	
Stoffwechsel



	
Fortpflanzung





Aufbau einer Zelle

Alle Lebewesen bestehen aus Zellen. Pflanzenzellen bestehen aus einer Zellmembran und sind darüber hinaus noch von einer Zellwand umgeben. Die grünen Pflanzenteile enthalten außerdem Zellen mit Chloroplasten. Im Gegensatz zur Pflanzenzelle ist das Zellplasma der tierischen Zelle lediglich von einer dünnen Zellmembran umgeben.

Der menschliche Körper

Das menschliche Skelett besteht aus:


	
Schädel



	
Wirbelsäule



	
Brustkorb



	
Schultergürtel



	
Armskelett



	
Beckengürtel



	
Gelenken



	
Bändern



	
Sehnen





Der menschliche Muskel besteht aus:


	
Muskelfasern



	
Blutgefäßen



	
Nerven





… und funktioniert nach dem Gegenspielprinzip, das heißt, es sind stets ein Beuger und ein Strecker vorhanden. Wichtig zu wissen: Muskeln können sich nur von selbst zusammenziehen!

Der Mensch besitzt verschiedene Zähne:


	
Schneidezähne



	
Eckzähne



	
Backenzähne






Welche Nahrungsbestandteile benötigt der Mensch?


	
Nährstoffe: Eiweiß, Kohlenhydrate, Fette



	
Mineralsalze und Vitamine



	
Ballaststoffe



	
Wasser





Das menschliche Blut setzt sich wie folgt zusammen:


	
Rote Blutzellen zum Sauerstofftransport



	
Weiße Blutzellen zur Infektionsabwehr



	
Blutplättchen für die Blutgerinnung



	
Blutflüssigkeit zum Stofftransport











	
Das Wichtigste in Kürze

Die wichtigsten Pflanzenfamilien


	Lippenblütler: Kronblätter, die Ober- und Unterlippe bilden; Stängel vierkantig, Kronblätter in Kreuzform, Fruchtschote

	Schmetterlingsblütler: Schmetterlingsblüte (Schiffchen, Flügel, Fahne), Früchte = Hülsen, 5-zählige Blüte

	Süßgräser: runder, hoher Stängel mit Knoten; schmale, lange Blätter



Tiere

Es wird in der Biologie zwischen fünf tierischen Großgruppen unterschieden – auch bekannt unter den Klassen der Wirbeltiere:


	Säugetiere

	Vögel

	Reptilien

	Amphibien

	Fische



Das menschliche Skelett


	Schädel

	Wirbelsäule

	Brustkorb

	Schultergürtel

	Armskelett

	Beckengürtel

	Gelenke

	Bänder

	Sehnen









ALLGEMEINWISSEN VON HEUTE

Im Folgenden soll es darum gehen, einige wichtige moderne und neuartige Begriffe, die man unbedingt kennen sollte, zu definieren und zu erklären:

Digitalisierung

Im Grunde beschreibt der Begriff Digitalisierung „die Veränderung von Prozessen, Objekten und Ereignissen“ – bedingt durch die immer stärkere Nutzung von digitalen Geräten, wie Smartphones oder Computer. Analoge Informationen und Daten werden im Rahmen der Digitalisierung in digitale Daten und Informationen umgewandelt. Dadurch können Prozesse (beispielsweise interne Prozesse eines Unternehmens) optimiert werden. Außerdem haben sich aus der Digitalisierung heraus zahlreiche neue Produkte, Dienstleistungen und Geschäftsmodelle entwickelt.

Interessant zu wissen ist außerdem, dass die Industrialisierung alle Bereiche unseres Lebens betrifft: Die industrielle Produktion, die Energieversorgung, das Transportwesen sowie die Politik, die Bildung und die Gesundheit.

Erstmals erwähnt wurde der Begriff „Digitalisierung“ sowie die synonyme Bezeichnung „Industrie 4.0“ von der Bundesregierung im Jahr 2011.


Cloud

Unter diesem neuartigen Begriff versteht man die internetbasierte Bereitstellung von Speicherplatz oder Rechenleistung. Sie stellt ein riesiges Netzwerk dar, das über die ganze Welt verteilt und dennoch miteinander verbunden ist. In der Cloud können Informationen und Daten gespeichert und verwaltet oder bestimmte Anwendungen ausgeführt werden. Du kannst auf die Cloud von jedem beliebigen internetfähigen Gerät zugreifen und musst hierfür keinen lokalen oder persönlichen Computer verwenden.

Darknet

Auch das Darknet ist ein Teil des Internets – allerdings kann man darauf nur über Anonymisierungs- oder Verschlüsselungssoftwares zugreifen. All diejenigen Informationen, die das Darknet bereitstellt, sind nicht in normalen Suchmaschinen auffindbar.

Social Media

Im Prinzip handelt es sich bei Social Media (zu Deutsch: Sozialen Netzwerken) um Webseiten oder Apps, auf denen sich die jeweiligen Nutzer „miteinander austauschen und in Kontakt treten können“. Soziale Netzwerke zeichnet ihre Wechselseitigkeit aus, das heißt, dass Nutzer stets wechselseitig und interaktiv miteinander kommunizieren. Zu den bekanntesten Social-Media-Kanälen zählen Facebook, Instagram, YouTube, Snapchat, Twitter und TikTok. Mittlerweile nutzen auch zahlreiche Unternehmen soziale Netzwerke, um dort auf sich aufmerksam zu machen oder Produkte und Dienstleistungen zu vermarkten.

Influencer

Vor allem auf sozialen Netzwerken sind Influencer zu finden. Der Begriff an sich leitet sich vom englischsprachigen Begriff „to influence“ ab, was so viel heißt wie „beeinflussen“. Dies ist nämlich die Kernaufgabe von Influencern: Sie nutzen ihre (meist sehr hohe) Reichweite, um ihre Follower (vorwiegend junge, leicht beeinflussbare Menschen) zu beeinflussen und beispielsweise dazu zu bringen, bestimmte Produkte, für die sie werben, zu kaufen.

Smart Home

Das Smart Home zeichnet sich dadurch aus, dass darin unterschiedliche Geräte, wie zum Beispiel die Lampe, der Fernseher oder aber auch der Mähroboter, miteinander kommunizieren. Sie lassen sich allesamt einheitlich – meistens per App oder Sprachbefehl – steuern.

Kryptowährung

Unter dem Begriff „Kryptowährung“ versteht man eine digitale Währung, die durch eine spezielle Codierung kryptografischer Zeichen und Zahlen abgesichert ist. Zu dieser Währung gehören sowohl Bitcoins als auch Litcoins.
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Zu guter Letzt…

Du bist nun am Ende dieses Büchleins angekommen – herzlichen Glückwunsch! Auf den vergangenen Seiten hast du nicht nur spannende und hilfreiche Einblicke in die Bereiche Politik, Geschichte, Religion, Musik, Literatur, Kunst, Psychologie, Physik, Biologie und Allgemeinwissen von Heute erhalten, sondern zudem gelernt, wie man sich Wissen mithilfe von Lernmethoden und Lerntechniken am besten aneignen kann.

Du bist nun bestens gerüstet für spannende Gespräche und Diskussionen mit Freunden oder neuen Bekanntschaften, für Bewerbungsgespräche oder für die Fragen deiner Kinder oder kleinen Geschwister – selbstverständlich, ohne dabei als Besserwisser dazustehen! Denn das in diesem Ratgeber enthaltene Wissen ist zu 100 % fundiert und auf dem aktuellen Stand.

Was ich dir nun noch auf den Weg geben möchte, ist ein bekanntes Zitat von Laozi:

„Lernen ist wie Rudern gegen den Strom. Hört man damit auf, treibt man zurück.“

In diesem Zitat steckt meiner Meinung nach sehr viel Wahres, das man auch auf unser alltägliches Leben beziehen kann: Man hat als Mensch nie ausgelernt – ganz egal, wie viel man weiß. Deswegen ist es wichtig, immer mit offenen Augen und Ohren durch die Welt zu gehen und sich nie zu schade dafür zu sein, Neues zu erfahren oder sich auch einmal „eines Besseren belehren zu lassen“. Höre nie auf, zu lernen, denn nur so kommst du voran im Leben!

Vielleicht hast du in diesem Buch ja einen Aspekt entdeckt, der dich ganz besonders interessiert hat? Ein Themengebiet, auf dem du dich gerne weiterbilden würdest? Vielleicht ist es die Psychologie? Oder doch viel mehr die Politik? Ich glaube fest daran, dass jeder Mensch eine Leidenschaft für bestimmte Themengebiete hat oder entwickeln kann.

Ich wünsche dir, dass du lernst, Spaß daran zu haben, neue Dinge zu 
entdecken und zu lernen. Mit dem Grundwissen aus diesem Buch bist du bestens dafür gewappnet und bringst die richtige Grundlage mit.

Zu guter Letzt habe ich nun auch noch ein kleines Geschenk für dich: Auf den letzten Seiten dieses Büchleins findest du ein Quiz mit zahlreichen spannenden Fragen, die das gesamte Wissen aus diesem Buch behandeln. So kannst du direkt abprüfen, wie gut sich die verschiedenen Lernmethoden bewährt haben.

Ich wünsche dir dabei viel Spaß!


Mein Geschenk für Dich: Quizfragen zum Allgemeinwissen

Viel Spaß beim Rätseln! Die richtigen Antworten findest du auf der nächsten Seite!

Frage 1:

Wer war der erste Präsident der Vereinigten Staaten?

Frage 2:

Welcher musikalischen Epoche ist Joseph Haydn hauptsächlich zuzuordnen?

Frage 3:

Wie viele Kilometer beträgt die Entfernung der Erde zur Sonne?

Frage 4:

Seit welchem Jahr gilt in Deutschland das Grundgesetz?


Frage 5:

Mit welchen drei grundlegenden Bereichen beschäftigen sich Psychologen?

Frage 6:

Wer erfand den Buchdruck mit beweglichen Lettern?

Frage 7:

Wie wird die Persönlichkeitspsychologie im Fachjargon noch genannt?

Frage 8:

Zwischen welchen literarischen Gattungen wird unterschieden?

Frage 9:

Wofür sind die roten Blutzellen im menschlichen Blut zuständig?

Frage 10:

Wer war Otto von Bismarck?


Frage 11:

Von wem ist das Werk „Die kleine Nachtmusik“?

Frage 12:

Wie heißt die Heilige Schrift des Judentums?

Frage 13:

Wer hält den aktuellen (2020) Weltrekord im 100-Meter-Sprint?

Frage 14:

Welche Religionen werden als Weltreligionen bezeichnet?

Frage 15:

Wie lautet die von Albert Einstein entwickelte Formel zur Relativitätstheorie?

Frage 16:

Wann endete der Erste Weltkrieg?


Frage 17:

Welche Aggregatszustände kann Materie annehmen?

Frage 18:

Vor wie vielen Jahren wurden die ersten Olympischen Spiele ausgetragen?

Frage 19:

Wann begann man in der Menschheitsgeschichte, Elektrizität zu benutzen?

Frage 20:

Wofür war Adam Riese bekannt?

Frage 21:

Womit ist die Erdoberfläche zu zwei Dritteln bedeckt?

Frage 22:

Was ist der Oberbegriff für Bitcoin und Litcoin?


Frage 23:

Welche vier Rechenarten werden als Grundrechenarten bezeichnet?

Frage 24:

Welcher literarischen Epoche ist Immanuel Kant zuzuordnen?

Frage 25:

Welche Tierarten sind als die „5 Klassen der Wirbeltiere“ bekannt?

Frage 26:

Welcher Kunstepoche entstammt das Zitat „Stille Einfalt und edle Größe“?


Quizfragen zum Allgemeinwissen – Die Antworten

Frage 1:

George Washington

Frage 2:

Wiener Klassik

Frage 3:

150 Millionen Kilometer

Frage 4:

1949

Frage 5:

Erleben, Verhalten, Werte

Frage 6:

Johannes Gutenberg


Frage 7:

Differentielle Psychologie

Frage 8:

Lyrik, Epik, Dramatik

Frage 9:

Sauerstofftransport

Frage 10:

Der erste deutsche Reichskanzler

Frage 11:

Wolfgang Amadeus Mozart

Frage 12:

Tanach

Frage 13:

Usain Bolt


Frage 14:

Christentum, Islam, Hinduismus, Buddhismus, Judentum

Frage 15:

E = mc²

Frage 16:

1918

Frage 17:

Flüssig, fest, gasförmig

Frage 18:

ca. 4000

Frage 19:

im 19. Jahrhundert


Frage 20:

Der Mathematiker verfasste die ersten deutschen Rechenbücher

Frage 21:

Wasser

Frage 22:

Kryptowährung

Frage 23:

Addition, Subtraktion, Multiplikation und Division

Frage 24:

Aufklärung

Frage 25:

Säugetiere, Amphibien, Reptilien, Vögel, Fische

Frage 26:

Klassizismus


Haftungsausschluss

Die Umsetzung aller enthaltenen Informationen, Anleitungen und Strategien dieses E-Books erfolgt auf eigenes Risiko. Für etwaige Schäden jeglicher Art kann der Autor aus keinem Rechtsgrund eine Haftung übernehmen. Für Schäden materieller oder ideeller Art, die durch die Nutzung oder Nichtnutzung der Informationen bzw. durch die Nutzung fehlerhafter und/oder unvollständiger Informationen verursacht wurden, sind Haftungsansprüche gegen den Autor grundsätzlich ausgeschlossen. Ausgeschlossen sind daher auch jegliche Rechts- und Schadensersatzansprüche. Dieses Werk wurde mit größter Sorgfalt nach bestem Wissen und Gewissen erarbeitet und niedergeschrieben. Für die Aktualität, Vollständigkeit und Qualität der Informationen übernimmt der Autor jedoch keinerlei Gewähr. Auch können Druckfehler und Falschinformationen nicht vollständig ausgeschlossen werden. Für fehlerhafte Angaben vom Autor kann keine juristische Verantwortung sowie Haftung in irgendeiner Form übernommen werden.


Urheberrecht

Alle Inhalte dieses Werkes sowie Informationen, Strategien und Tipps sind urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte sind vorbehalten. Jeglicher Nachdruck oder jegliche Reproduktion – auch nur auszugsweise – in irgendeiner Form wie Fotokopie oder ähnlichen Verfahren, Einspeicherung, Verarbeitung, Vervielfältigung und Verbreitung mit Hilfe von elektronischen Systemen jeglicher Art (gesamt oder nur auszugsweise) ist ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Autors strengstens untersagt. Alle Übersetzungsrechte vorbehalten. Die Inhalte dürfen keinesfalls veröffentlicht werden. Bei Missachtung behält sich der Autor rechtliche Schritte vor.


Impressum

© Hugo Sander

2020

1. Auflage

Alle Rechte vorbehalten

Nachdruck, auch in Auszügen, nicht gestattet

Kein Teil dieses Werkes darf ohne schriftliche Genehmigung des Autors in irgendeiner Form reproduziert, vervielfältigt oder verbreitet werden

Kontakt:

Simon Bültel

Brechtestraße 37

48431 Rheine

OEBPS/image_rsrc2EX.jpg
LGEUEIHISSEN

Wie Du Lerntechniken
und Lernmethoden gekonnt anwenden
kannst, um Deine Allgemeinbildung auf das
ndchste Level zu bringen, ohne zum
Besserwisser zu werden

HUGO SANDER






OEBPS/image_rsrc2F0.jpg
Literatur der DDR,

Literatur der BRD (220001920

Neue Subjektivitat Seit 1970

Postmoderne Seit 1980

DDR: Heiner Milller, Bruno Apitz,
Christa Wolf, Ulrich Plenzdorf,
Erwin Strittmatter; BRD: Max
Frisch, Ginter Grass, Friedrich
Diirrenmatt, Heinrich BGlL Elfriede
Jelinek, Patrick Stiskind

Sarah Kirsch, Karin Struck, Erich
Fried, Thomas Bernhard





OEBPS/image_rsrc2F1.jpg
00?8

@

i
7

T5Te0 "

¢ def ogoahcdiel a holdel flglal hlcdde





OEBPS/image_rsrc2EY.jpg
Literaturepoche

Mittelalter

Friihmittelalter
Hochmittelalter
Spatmittelalter

Renaissance,
Humanismus,
Reformation

Barock

Aufklarung

Empfindsamkeit

Sturm und Drang

Klassik

Romantik

Biedermeier

Zeitspanne

500 - 1500
500 - 1180
1170 - 1250
1250 ~ 1500
1500 — 1600
1600 - 1720
1720 - 1790
1740 ~ 1790
1765 — 1790
1786 - 1832
1798 - 1835
1815 - 1848

Wichtige Autoren, Kiinstler
und Zeitgenossen

Hildegard von Bingen, Hartmann
von Aue, Walther von der
Vogelweide, Tannhauser, Meister
Eckhart

Martin Luther, Dante Alighieri,
William Shakespeare, Erasmus von
Rotterdam, Ulrich von Hutten,
Hans Sachs

Christian Hoffmann von
Hoffmannswaldau, Martin Opitz,
Paul Fleming, Andreas Gryphius,
Hans Jacob Christoph von
Grimmelshausen

Johann Christoph Gottsched, Jean
Jaques Rousseau, Friedrich
Gottlieb Klopstock, Immanuel
Kant, Gotthold Ephraim Lessing,
Christoph Martin Wieland

Matthias Claudius, Ludwig Heinrich
Hélty, Friedrich Gottlieb Klopstock,
Johann Heinrich VoB

Johann Gottfried Herder, Johann
Wolfgang von Goethe, Jakob
Michael Reinhold Lenz, Friedrich
Maximillian Klinger, Friedrich
Schiller

Johann Wolfgang von Goethe,
Friedrich von Schiller, Johann
Gottfried von Herder

Novalis, Jacob und Wilhelm
Grimm, Joseph von Eichendorff,
Ludwig Tieck, Johann Wolfgang
von Goethe, Clemens Brentano

Annette von Droste-Hiilshoff,
Franz Grillparzer, Eduard Mdrike,
Adalbert Stifter






OEBPS/image_rsrc2EZ.jpg
Junges
Deutschland

Vormiarz

Realismus

Naturalismus

Moderne,
Asthetizismus,
Fin de Siécle,
Impressionismus,
Jugendstil,
Symbolismus,
Neuromantik

Expressionismus

Avantgarde,
Dadaismus,
Surrealismus,
Futurismus

Weimarer Republik,

Neue Sachlichkeit

Exilliteratur

Trimmerliteratur,
Nachkriegsliteratur

1825 - 1848
1825 - 1848
1848 - 1890
1880 - 1900
1890 - 1920
1910 - 1925
1915 - 1925
1919 - 1932
1933 - 1945
1945 - 1950

Heinrich Heine, Heinrich Laube,
Theodor Mundt

Georg Buchner, August Heinrich
Hoffmann von Fallersleben,
Heinrich Heine, Ernst Willkomm

Gustave Flaubert, Friedrich
Hebbel, Theodor Storm, Gottfried
Keller, Theodor Fontane

Emile Zola, Henrik Ibsen, Gerhart
Hauptmann, Arno Holz

Hugo von Hofmannsthal, Hermann
Hesse, Rainer Maria Rilke, Frank
Wedekind, Thomas Mann

Jakob van Hoddis, Alfred Déblin,
Gottfried Benn, Franz Kafka, Georg
Trakl, Else Lasker-Schiiler, Robert
Musil

Hugo Ball, Hans Arp, Tristan Tzara,
Kurt Schwitters

Rainer Maria Rilke, Thomas Mann,
Bertolt Brecht, Joseph Roth, Erich
Maria Remarque, Erich Kastner,
Carl Zuckmayer, Hans Fallada

Bertolt Brecht, Lion Feuchtwanger,
Anna Seghers, Kurt Tucholsky,
Heinrich Mann

Wolfgang Borchert, Paul Celan,
Giinther Weisenborn, Bertolt
Brecht, Carl Zuckmayer, Nelly
Sachs





